
mumm

Bezugspreis;
Durch Träger moimillch RM . l .40 kinschlieblich ga Rusg. Zustell,
gebühr, durch die Post RM . I .7S <einsch»eß»ch 38 Rpsg. Post.
zeitung-g-buhr-n). Preis der Einzelnummer l» Rpsg. In Fallen
häherer Gewalt besteht Lein Anspruch aus Liesernng der Zeitung
«der aus Rückerstattungdes Bezugspreises. Gerichtsstandsür beide
Teile ist Neuenbürg <Würlt .> Fernsprecher 404. — Perantwartlich
Kr den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger, Neuenbürg (Württ .)

nmov ao er 2ÄY v iE
Birkenfelder . CalmVacher und Herrenalber Tagblatt

Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg
Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Die Llelnspoltige nun-Zelle7
Anzeigen 8,8 Rpsg., Textzeile 18!

Anzeigenpreis,
. FamMenanzeigen6 Rpfg.»amtl.' ' ^ ^ ' ' '»me_ 8 Rpfg. Schluß der Änzeigenannahn

8 Uhr vorm. Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge ühei
nomme«. 2m übrig, gelten die vom Werberat der deutschen Wirtschaft
aufgestellt.Bestimmungen. Dordruckestehen zur Verfügung. ZurzeitM
Preisliste Nr . 4gültig. l)X.VN. 37: über 4100. Verlag u. Rotations¬
druck: T. Meeh' scheBuchdruckerei. Inh . Fr . Biesinger. Neuenbürg.

Nr. 1S7 Neuenbürg, Donnerstag den 26. Angust 1V37 SS. Jahrgang

Santander von den Nationalen erobert
Schwere Slrakeukümvle ginge« voraus — Heute Donnerstag feierlicher Einmarsch

Salamanca , 25. August. Das Gros
der Legionärstruststen und der Brigaden von
Navarra, deren Vorhut bereits am Mittwoch
nachmittag in Santander einmarschiert ist,
liegt vor der Stadt, um am Donnerstag früh
einzurücken.

Die nationalen Kreise in Santander Häven
mit General Davila Fühlung genommen und
die Ordnung in der Stadt bis zum feierlichen
Einmarsch garantiert. Daran werden die
Brigaden von Navarra und die Legionürs-
truppcn beteiligt sein, die in diesem Feldzuge
Viele große Erfolge zu verzeichnen hatten.

Ueber die Entwicklung in den letzten Stun¬
den vor dem Einmarsch dieser Truppenteile
wird von anderer Seite berichtet, daß sichei n
Teil der Bevölkerung  von Santander
unter Beihilfe der Guardia Civil und eines
TeilLs der Milizen gegen die Bolsche¬
wisten erhoben  habe und daß schwere
Straßcnkämpfe stattgefunden hätten. Schließ¬
lich habe die Stadt um Uebergabe nachgesucht.
Ser „Präsident" der sogenannten baskischen
„Regierung", Aguirre, sei zusammen mit sei¬
nem früheren„Finanzminister" und„Justiz¬
minister" bereits am Mittwochnachmittag in
Bayonne eingetroffen, während der frühere
„Ärbeitsminister" und der„Jndnstrieminister"
in Paris angekommen seien. Der offizielle Ein-
ug der Nationaltruppen sei für Donnerstag-
riih angesetzt worden.

Ungeheure Begeisterung rm nationalen
Spanien

Die Feldfunkstationenan verschiedenen
nationalen Fronten meldeten um 15.30 Uhr
bereits die Einnahme von Santander. Die
Nachricht, daß nationalspanischeTruppen
sich Santander bemächtigt haben, wird im
nätionalen Spanien stürmisch begrüßt. In
Valladolid und in Burgos  bildeten
nch begeisterte Kundgebungen,
die sich unter fortgesetzten Hochrufen auf
General Franco und auf Spanien und un¬
ter dem Gesang nationaler Lieder durch die
Straßen bewegten. Die öffentlichen Gebäude
sind privaten Häuser prangen im Flaggen¬
schmuck. Ueberall werden Lebensmit-

eltransporte für die ausge-
ungerte Bevölkerung von San¬
ander  zusammengestellt. Auch im übri¬

gen nationalen Spanien herrscht große Be¬
geisterung.
3n Eilmärschen Santander entgegen

Die Brigaden von Navarra, die am Diens¬
tag Torrelavega  besetzten, hatten ihren
Vormarsch nur langsam fortsetzen können,
da der Gegner sämtliche Brücken gesprengt
hat. Santillana im Norden von Torrelavega
wurde von den nationalen Streitkräften um¬
zingelt. Andere Kolonnen besetzten am Mitt¬
wochfrüh Requejada und Polanca sowie
wichtige Stellungen in den Bergen von Se-
veron. Die Legionürstruppenhaben den
Berg Caro na,  südwestlich von Santan¬
der, erstürmt  und den Ort Renodo gc-
genommcn, sowie Socobio besetzt. Das er¬
beutete Material ist sehr umfangreich. Da¬
runter befinden sich allein drei Geschütze und
50 Maschinengewehre. Die an der Küste ope¬
rierenden Legionürstruppen haben den Ort
Santo na  in den ersten Nachmittagsstun¬
den besetzt. Nationale Flieger bom¬
bardierten  seit dem frühen Morgen un¬
aufhörlich die nördlich und nordwestlich von
Torrelavega liegenden Straßen, um jeden
Fluchtversuch der bolschewistischen Streit¬
kräfte zu verhindern.
An Bord eines englischen Kriegsschiffs
geflohen!

Wie die „Times" aus Hendahe berichten,
soll der britische Zerstörer „Keith"
in der vergangenen Nacht von Capo Mayor
bei Santander ausgelaufen sein, um „Präsi¬
dent" Agurirre und die Mitglieder der soge¬
nannten baskischen„Negierung" an Bord zu
nehmen. Gleichzeitig werde man versuche»,
die17 Gei ßel n, die die Bolschewisten auf
ihrer Flucht aus Bilbao mitgeschleppt hätten,
zusammen mit den britischen Staa tsan ac-

hörigen in Santander an Bord des britischen
Kriegsschiffes zu bringen. Die britische Bot-
schaft in Hendahe habe sich auf Vorstellungen
des Militärgouverneurs von Jrun bereit er¬
klärt, die 17 Geißeln abzuholen, nachdem die
Bolschewistenhäuptlinge von Santander mit¬
geteilt hatten, daß sie nicht mehr in der Lage
seien, das Leben der Geißeln zu garantieren.

Ein nationales Wachschiff hat einen kleinen
bolschewistischen Dampfer auf-
gebracht,  in dem marxistische Häuptlinge
aus Santander nach Frankreich fliehen woll¬
ten. Die Gefangenen werden dem Militär-
richter zugeführt.

Rom feiert den Fall Santanders
Rom, 25. August. Die in den .Paten Nach-

Mlttagsstunden in der italienischen Haupt¬
stadt bekannt gewordene Uebergabe der SU dt
Santander ist in Rom mit lebhafter Freude
ausgenommen worden. Die römische Prasse,

die seit dem Beginn der Offensive im Süden
der Provinz Santander die täglichen Fort¬
schritte mit großem Interesse verfolgt hatte,
sieht in dem Fall von Santander ein in mehr
als einer Hinsicht bedeutsames Ereignis, da
hierdurch die cantabrische Küste mit ihrer ar-
beitssamen Bevölkerung an Franco gefallen
ist, der jetzt nicht nur die Erzgruben, an
denen auch England interessiert ist, im Besitz
hat, sondern von jetzt ab nur noch an einer
Front zu kämpfen hat. Man glaubt, daß
durch diese erfolgreiche Aktion die Lösung im
Sinne der nationalen Regierung einen
großen Fortschritt gemacht hat und nicht nur
in London, sondern auch in Paris auf die
Haltung der- Regierung einen Einfluß aus¬
üben dürfte, umsomehr als es sich zugleich um
einen gewaltigen moralischen Erfolg handele,
da die bolschewistischenMachthaber von der
Bevölkerung zur Kapitulation gezwungen
wurden.

sindet Vieser Gedanke Unterstützung. Die Ja¬
paner betonen demgegenüber jedoch immer
wieder, daß keinerlei Einmischung fremder
Mächte geduldet werden würde.

Moskau der Waffenlieferant

Paris, 25. August. „Jour" beschäftigte sich
mit der Rolle der Sowjetunion im chine¬
sisch-japanischen Konflikt. Danach soll Ende
Juni der Sowjetmarschall Blücher  in
Ulan-Bator der mongolischen Hauptstadt,
Vertreter Nankings und der Provinzregie¬
rung von Tschachar zu Militär-, Wirt-
schafts- und Handelsvertragsverhandlungen
empfangen haben. Obwohl bis heute ent-
prechenoe Verträge noch nicht unterzeichnet
eien, habe sich die Sowjetunion doch ent¬
chloren, China militärisch und
inanziell  zu helfen. So sollen vor

einigen Wochen von Ulan-Bator 57 schwere
und 72 leichte Bomber  nach China ge¬
flogen sein. Ferner seien aus Ulan- Bator
12 schwere, 26 mittlere und 45 leichte
Tanks  neuester sowjetrussischer Konstruk¬
tion sowie 60 Geschütze verschiedener
Kaliber und große Mengen Munition an
China geliefert worden. Weiter weiß der
„Jour" zu berichten, daß die sowjetrussische
Regierung auf ihre Kosten 700 Studen¬
ten  nach China geschickt habe, die als
politische Kommissare  der chine¬
sischen Armee zugeteilt worden seien,
2V Bellanca-Bomber für China

Wie die Bellanca-Flugzeugwerke in New¬
castle (Delaware) bestätigen, hat diese
Firma in den letzten Tage» 20 einmoto¬
rige Zweisitzer - Bomben slug¬
zeuge,  die eine Höchstgeschwindigkeitvon
rund 450 Stunden- Kilometer entwickeln,
nach China verschifft. Die Flugzeuge waren
angeblich ursprünglich für die spa¬
nischen Bolschewisten bestimmt,
sie wurden aber nach dem Inkrafttreten der
Spanienklausel im Neutralitätsgesetz in
Amerika behalten. Weitere Verschiffungen
sollen geplant sein.

RiMel um die..Naomi Aulia"
ZI. Paris, 26. August. Der von einem

französischenU-Boot m den Hasen von Port
Pendres geleitete englische Dampfer„Naomi
Julia", der von bolschewistischen Flugzeugen
angegriffen wurde, gibt der Pariser Presse
mancherlei Rätsel auf. So wurde festgestcllt,
daß dieses angeblich englische Schiff nicht
einet nzigesBesatzungsmitglied
britischer Nationalität  an Bord
hatte. Ferner wurde bekannt, daß auf die
Hilferufe der „Naomi Julia" ein eng¬
lisches Kriegsschiff  herbeigeeilt war
und zwei Offiziere den Dampfer betreten
hatten. Seltsamerweise verzichtete jedoch das
Kriegsschiff darauf, den Schutz des Dampfers
zu übernehmen. Daraus schließt man. daß
sein Kommandant aus wohlweislichen Grün¬
den nichts mit ihm zu tun haben wollte. So
erhebt sich hierbei auch die Frage, ob die
„Naomi Julia" tatsächlich Phosphate geladen
hatte und nicht etwa andere Dinge, über die
der Kommandant des britischen Kriegsschif¬
fes die Verantwortung nicht übernehmen
konnte. Ferner hat sich herausgestellt, daß
die,angeblich än Bord des Schisses befind¬
lichen zwei neutralen KontroNkominisjare
spurlos verschwunden sind.

Neue Anweisungen für die
Kennzeichnung britischer Handelsschiffe

Infolge der zahlreichen Angriffe ans Han¬
delsschiffe im Mittelmeer hat das englische
Handelsministeriumneue Anweisungen än die
britischen Schiffe gegeben, die in spanischen Ge¬
wässern Handel treiben. Die Schiffe werden
aufgefordert, die englischen National¬
farben  so auffällig wie möglich cmznbringen,
den Schiffsnamen in möglichst großen Buch¬
staben an Steuer- u. Backbord aufznmalen und
die sowjetspanischen Häfen nur vor Morgen¬
grauen oder nach Eintritt der Dunkelheit an-
zulanfen oder zu verlassen. Bekanntlich sind
dem britischen Botschafter in Hcndape durch
einen Vertreter General FrancoS antäßlicki
einer Zusammenkunft vor einigen Tagen
Empfehlungen  dieser Art gemacht wor¬
den, wie sie jetzt vom englischen Handelsmini¬
sterium verwirklicht  worden sind.

Neue Truppenlandungen zur Einkreisung Schanghais

Tokio,  25. August. Der Kommandant des
in den Gewässern von Schanghai operieren¬
den japanischen Geschwaders hat gegen chine¬
sische Schiffe, die sich in chinesischen Hoheits¬
gewässern befinden, die Blockade erklärt. Die
Agentur Domei erklärt hierzu, daß diese
Maßnahme ausschließlich gegen
China gerichtet  sei. Es sei keinesfalls
beabsichtigt, die Schissahrtsrecht« dritter
Mächte zu schädigen. Das japanische Außen¬
ministerium werde in einer besonderen Er¬
klärung zum Ausdruck bringen, daß die Be¬
sorgnisse ausländischer Kreise, die den Beginn
einer allgemeinen Blockade der chinesischen
Gewässer befürchten, unbegründet seien.

Japanische Militärstellen in Tokio geben an,
daß außer im Bereich von Wusung  noch in
iveiter von Schanghai entfernten Plätzen Trup¬
pen gelandet würden, die zusammen mit den
in BZusung stehenden Kontingenten die Ein¬
kreisung von Schanghai vornehmen, um dann
bei Operationen gegen entferntere Ziele einge¬
setzt zu werden. Die Stärke der im Wusung-
Gebiet gelandeten japanischen Truppen beträgt
mindestens 10 000 Mann, während an ande¬
ren, nicht bekanntgegebenen Plätzen wesentlich
stärkere Verbände an Land gehen. Aus allen
bisher vorliegenden Einzelheiten muß gefolgert
werden, daß die Landung der japanischen Trup¬
pen noch nicht abgeschlossen ist.

Bedrohliche Lage
der chinesischen Truppen

Peiping,  25 . August. (Ostasiendienst
des DNB.) Die Lage der fünf chinesischen
Divisionen, Sie auf der Ebene von Huailai
stehen, gestaltet sich immer bedrohlicher, da die
japanischen Trusten gleichzeitig von Kalgan
aus in südöstlicher und vom Nankaustatz aus
in nordwestlicher Richtung gegen diese Trust-
sten vorrücken. Die Tunnels des Nankaustaffes
wurden bei den Kampfhandlungen nicht zer¬
stört. Nur die Schienen sind gesstrengt wor¬
den. Auch westlich von Kalgan, brr Kung-
tschiatschuang, ist die Eisenbahnlinie unter¬
brochen. Tie Kämpfe im Gebiet des Nankau-
Paffcs waren zum Teil sehr erbittert, vor
allem, wo auf chinesischer Seite die 29. Armee
eingesetzt Wae

Schwere Kämpfe bej Tientsin?
Nach Meldungen aus Tientsin ist es bei

Sch in abai,  südlich von Tientsin, nach
Beendigung der Regenzeit zu größeren
Kümpfen gekommen. Hier stehen sich erheb¬
liche Truppenmassen auf beiden Fronten
gegenüber. Trotz der zahlenmäßigen Ueber-
legenheit der Chinesen soll es den Japanern

gelungen fein die Chinesen zu schlagen und
die Stadt Schinghai zu erobern.

Die Kwantunq-Armee meldet weitere
japanische Erfolge  an der Grenze
der Provinzen Tschachar und Soiyuan. Drei
chinesische Divisionen wurden südlich von
Schangpei geschlagen. Japanische Flugzeug¬
geschwader griffen in den Kampf ein und
belegten die Stadt Tatung (180 Kilo¬
meter südwestlich von Kalgan) mit Bomben.
. Eine Meldung aus Schanghai  besagt,
daß dort ein Bataillon franzö¬
sischer Truppen  aus Annam zur Ver¬
stärkung der Kolonialtruppen in der franzö-
fischen Niederlassung eingetrosfen sei. Wie
verlautet, sollen im Laufe der nächsten Woche
weitere Truppen in Stärke von 5000 Mann
aus Französisch- Indo- China in Schanghai
eintreffen.

Zum Schutz der italienischen Interessen in
China wird das dort anwesende Batail¬
lon italienischer Marinesolda¬
ten  demnächst durch ein Bataillon Grena¬
diere verstärkt  werden, das bereits von
Addis Abeba nach Massaua unterwegs ist,
um dort in den nächsten Tagen nach China
eingeschiffi zu werden.

Aee jWMijche Vornirmch
Tientsin, 25. August. Die tagelangen schwe¬

ren Kämpfe der japanischen Truppen am
Na nkaupaß  gegen fünf chinesische Divi¬
sionen haben am Dienstag früh, wie bereits
kurz gemeldet, zur Eroberung dieses strategisch
wichtigen Passes geführt. Fortgesetzte Wolken¬
brüche, die mit Gluthitze abwechselten, hatten
bisher in dem bergigen Gelände einen durch¬
schlagenden japanischen Erfolg verhindert. Jetzt
ist nach einer Mitteilung des japanischen
Hauptquartiers ein Einbruch in die chinesischen
Stellungen in breiter Front gelungen. Die
japanischen Truppen rückten, weiterhin unter
schwierigsten Witterungsverhältnissen, lang¬
sam in Richtung auf die Stadt Tschinghai, süd¬
westlich von Tientsin, vor. Auch die seit Be¬
ginn der Kampfhandlungenunterbrochene
Bahnstrecke Peiping— Tientsin wurde am
Montag wiederhergcsteR. Trotzdem dauert der
Kleinkrieg zwischen chinesischen Freischärlern
und den aspanischen Truppen in der Gegend
von Tientsin noch an.

Die Niederlage der chinesischen Truppen
am Nankaupaß(zwischen Kalgan und Pei¬
ping) und die Umgehungsmanöver der japa¬
nischen Streitkräfte in der Provinz Tschahar
haben die Pläne des chinesischen Oberkom¬
mandos durchkreuzt. In den Kreisen der chi-
nefischen Zentralregiernng werden immer
mehr Stimmen laut, die das vermittelnde
Eingreifen einer dritten Macht fordern, und
namentlich bei der ebinesischen Geschäftswelt



Die deulWeri Vörker werden
fÄöner!

Burg Vogelfang, 25. August. Gelegentlich
einer Sondertagung der Gauwarte der NS.»
Gemeinschaft„Kraft durch Freude"auf Burg
Vogelfang sprach Amtsleiter Dr. Lasse»
rcntz  über die auf dem Lande durchzusüh-
renden kulturellen Maßnahmen, die geeignet
sind, an der Beseitigung der Landflucht ent¬
scheidend mitzuwirken. Neichsleiter Tr. Ley
wünsche, daß daS Abkommen mit dem Reichs¬
nährstand. das der NSG. „Kraft durch
Freude" die kulturelle Betreuung der Land¬
bevölkerung überträgt, möglichst schnell Prak¬
tisch zur Auswirkung kommt. Dazu gehöre
eine dauernde und rege Zusammen¬
arbeit mit dem Reichsnährstand
und der Hitler - Jugend.  Eine Vor¬
aussetzung sür die kulturelle Arbeit ans dem
Lande sei die Verschönerung deS
Dorsbildes.  Bis zum nächsten Frühjahr
müßten wir einen großen Schritt weiterge¬
kommen sein.

Ter Reichsbeauftragte für Landwirtschaft
in der NS.- Gemeinschaft„Kraft durch
Freude", Gutsmiedl.  in dessen Händen
die Dorsverschönerung liegt, bemerkte hierzu,
daß zur Zeit über 5000 Dörfer an der Ver¬
schönerungsarbeit seien, das seien also etwa
10 v. H. aller deutschen Dörfer. Im nächsten
Jahr müßten es 10 000 Dörfer sein. Nach der
Ernte, also etwa Ende Oktober und im No¬
vember, sei eine große Werbeaktion  sür
die Dorsverschönerung vorgesehen, die die>
Winterarbeit stark in Gang bringen solle.
Weiterhin ist die S a al bcscha ssung
Voraussetzung sür die Durchsührung der
kulturellen Arbeit aus dem Lande. Auch in
dieser Hinsicht sind von den Gauwarten der
NSG. „Kraft durch Freude" vorbereitende
Aufgaben zu erfülle», die in kürzester Zeit
energisch in Angriff genommen werden.

Eine Planmäßig vorbereitete Aktion

Ehrung für Gauletter Bohle
Aushändigung der Ehrenplakette des DAS. — Auslandsorganisatiou

stiftet Oberbürgermeisterkette

Stuttgart, 25. August
Der Leiter der Auslandsorganisatiöndes

NSDAP-, GauleiterVö hl e, der am Diens-
tagnachmittagm Stuttgart eingetroffen ist,
stattete am Mistwochmittag OberWrgermei-
ster Dr. Strölin einen Besuch ab. Der Ober-
bttrgermeister hieß Gauleiter Bohle im Stu.tt-
Krrter Rathaus herzlich willkommen. Die
Stadt Stuttgart sei stolz darauf, daß die
Reichstagungen der Ausländsdeutschen künf¬
tig stets in ihren Mauern abgehalten wür¬
den. Dr. Strölin erinnerte daran, daß er bei
der Feier des 20jährigen Bestehens des Deut¬
schen Ausland- Institutes eine Reihe füh¬
render Persönlichkeiten, die sich um das Aus¬
landsdeutschtum besonders verdient gemacht
haben, die Ehrcnplakette des Deutschen Aus¬
land-Institutes habe verleihen dürfen. Hiezu
gehöre auch Gauleiter Bohle, dessen geschicht¬
liches Verdienst schon heute darin bestehe, die
Reichsdeutschen in aller Welt unter der
Fahne des Führers gesammelt zu haben. Der
Oberbürgermeister überreichte hierauf Gau¬
leiter Bohle die Ehrenplakette des Deutschen
Ausland-Instituts,

Gauleiter Bohle  dankte für die ihm zuteil
gewordene Ehrung in einer kurzen Ansprache.
Die Stadt Stuttgart, deren Schrrmherr er sei,
habe restlos alles getan, um die Reichstagungen
der AO. zu den größten Appellen des Aus¬
landsdeutschtums überhaupt zu machen. Gau¬
leiter Bohle überreichte sodann dem Oberbür¬
germeister eine von der Auslandsorganisation
der NSDAP, der Stadt Stuttgart gestiftete
Oberbürgermeisterkette. Im Anschluß hieran
trug sich Gauleiter Bohle in das Goldene Buch
der Stadt Stuttgart ein. Die Oberbürger¬
meisterkette ist in handgeschmiedetem vergolde¬
tem Silber ausgeführt und ist ein Meisterwerk

schwäbischer Göldschmiedearbeit. Sie wurde
WsgesüW von Wr Stüttgarter Kunstgold-
schmjed Richard Heck, von dem' auch der Ent¬
wurf für die Kette stammt.

*

Auf derV. Reichstaaung der Ausländsdeut¬
schen in Stuttgart wird, wie der NS.-Kürier
erfahrt, auch der Neichsrechtsführer Reichs-
mi n i st er  D 'r.' Fra n k sprechen.

*

Der Leiter des Neichsbundes Deutscher See¬
geltung, Staatsrat Vizeadmiralv. Trothci,
hat den Präsidenten des Deutschen Auslands-
Instituts, OberbürgermeisterDr. Strölin,
in Würdigung seiner besonderen Verdienste um
das Auslandsdeutschtum und seiner lebendigen
Anteilnahme am deutschen Seegeltungsgedan-
kxn in den Führerrat des Reichsbundes Deut¬
scher Seegeltung berufen, dem namhafte För-
d: deutscher Seegeltung angehören. Zugleich
wurde Oberbürgermeister Dr. Markmann-
Magdeburg in den Führerrat berufen.
Vier „KdF."-Sonöerzüge nach Stuttgart

Z ' der Eröffnnngskundgebung derV. Reichs¬
tagung der Auslandsorganisation mit Rudolf
Heß, dem Stellvertreter des Führers, und den
weiteren Rednern, Gauleiter Bohle und
Außenminister Freiherr von Neurath, Vierden
vier KdF.-Sonöerzüge eingesetzt. Folgende
Züge sind vorgesehen. Herlbronn:  Zu¬
steigebahnhöfe: Besigheim, Bietigheim, Vaihin-
gen-Enz, Ludwigsburg; Aalen : mitAn-
Ichluß Heidenheim.  Zusteigebahnhöfe:
Gmünd, Schorndorf; Tuttlrngen:  Zu¬
steigebahnhöfe: Spaichingen, Rottweil, Horb,
Böblingen; Ulm:  Zusteigebahnhöfe: Geislin¬
gen, Göppingen. Karten für die Kundgebung
und Sonderzüge sind bei den zuständigen
Dienststellen von KdF. und Partei zu haben.

IMMardensehlbeteag der
Weltausstellung

Paris,  25. August. Das Defizit der Pari¬
ser Weltausstellung wird jetzt auf mehr  A?"e
Milliarden Franken geschätzt,  öa
bisher nur etwa zehn Millionen Be¬
sucher  statt der erwartet«» 50 Millionen er¬
schienen. Das Finanzministerium Witt jedoch
einen Teil des Verlustes auf das kommende
Haushaltjahr übernehmen. Der finanzielle
Mißerfolg wird vor allem auf die verspätete
Fertigstellung der großen Schau zurückgeführt.
Selbst heute gibt es einzelne Pavillons, die
noch nicht ganz fertig sind.

Ein besseres Zeugnis hätte sich die Volks¬
front nicht ausstellen können. Es ist nun ein¬
mal eine unleugbare Tatsache, daß Streiks und
innere Unruhen nicht gerade dazu beitragen,
den Fremdenstrom in ein Land zu locken. Auch
ein Streik von Gaststätten-Angestellten ist nichl
dazu angetan, bei den Fremden Gefühle
der Sicherheit und der Behaglichkeit aufkom-
men zu lassen. So überrascht dieses Defizit
eigentlich kaum. Nur in dieser Höhe ist es
unerwartet. Im übrigen kann man es ja auch
niemand verdenken, wenn er auf die Besichti¬
gung von Baustellen keinen Wert legt, sondern
lieber fertige Ausstellungen besucht. Schließlich
wirken sich eine Reihe von Streiks auf dein
Ausstellungsgelände za auch aus.

Die sozialen und finanziellen Experimente
der marxistischen Volksfrontregierung, nicht
zuletzt die Einführung der 40-Stunden-Woche,
haben auch die französische Fische¬
rs  1 in eine äußerst schwierige Lage gebracht.
Während die Selbstkosten der Betriebe um 70
bis 80 v. H. stiegen, waren nur um höchstens
30 v. H. nominell höhere Erlöse zu erzielen.
Die Verbände des Fischereigewerbes wandten
sich bereits an die Regierung mit der Bitte
um Hilfe, da sie sonst gezwungen seien, ihre
Betriebe zu schließen. Man rechnet sogar mit
einem Streik der Fischer.

kiZenderlckl 6er sI8-? re»rs
1. Bayreuth, 25. August. Wie die „Bayri¬

sche Ostmark" erfährt, beginnt das im Jahre
-1935 beschlossene Gesetz zur tschechoslowaki¬
schen Staatsverteidigungsich jetzt gegen Aus¬
länder, vor allem gegen Reichsdeutsche,
auszuwirken. Dem Gesetz zufolge mußten alle
Ausländer um die Erneuerung ihrer Ausent-
haltsbewilligungnachsuchen. In den letzten
Tagen Hausen sich die Fälle, daß den betref¬
fenden Ausländern diese Aufenthalts-
hewilligungverweigert  wird. Daß
eS sich dabei um eine Massenaktion handelt,
läßt sich schon daran erkennen, daß die zu¬
ständige Stelle, die Prager Landesbehörde,
zur Verständigung der von den Maßnahmen
betroffenen Ausländer vorgedruckte
Formulare  benützt, in welche lediglich
Namen und Daten des einzelnen Falles ein¬
getragen werden. Es steht eine 15tägige Frist
ysfen, binnen welcher die Berufung beim
Innenministerium in Prag eingebracht wer¬
den kann.

Unbegründete pvlnWe Mslsltungrir
in Danzig

Danzig, 25. August. Wie von polnischer
Seite berichtet wird, hat der Stellvertreter
des zur Zeit von Danzig abwesenden polni¬
schen diplomatischen Vertreters, des Mini¬
sters Chodacki, Legationsrat Peskowski,
an den Senat der Freien Stadt eine Note
gerichtet, in der die polnische diplomatische

Vertretung gegen gewisse Maßnahmen der
Danziger Schulbehörden protestiert, die nach
Ansicht der polnischen Stelle nicht dem Dan¬
zig-polnischen Abkommen vom 18. September
1933 entsprechen sollen.

Wie wir hierzu von zuständiger Stelle
hören, handelt es sich in allen diesen Füllen
nicht um polnische Kinder, sondern um
deutsche Kinder Danziger Natio¬
nalität,  vorwiegend um Kinder deutsch-
stämmiger Eisenbahnbediensteter, die unter
einem gewissen Druck der polnischen Eisen¬
bahnbehörden ihre Kinder in die polnischen
Schulen geschickt haben. Nachdem der Dan¬
ziger Senat in großzügiger und friedfertiger
Weise, jedoch vergeblich, zunächst versucht
hat, auf dem Verhandlungsweg diese Frage
zu bereinigen, hat er sich nunmehr genötigt
gesehen, in Durchsührung der in Danzig gel-
senden Bestimmungen die Kinder dieser deut¬
schen Eltern den' deutschen Schulen
in Danzig  zuzusühren; die Vorstellungen
find also absolut unbegründet.

Teilweise Verstaatlichung der Eisenbahnen?
Paris, 25. August. Die französischen Mini¬

ster, die am Mittwoch zu einer mehrstündigen
Sitzung unter dem Vorsitz des Staatspräsi¬
denten zusammengetreten waren, nahmen zu¬
nächst einen. Bericht des Ministerpräsidenten

und des Außenministers über die auswärtige
Lage entgegen. Der Landwirtschaftsminister
ließ dann einen GesetzeseriBß verlesen, der
den WeizenPreis  für den Doppelzentner
für die Ernte von 1937 auf 180 Franken für
August festsetzt. Dieser Preis soll am 1. Sep¬
tember um einen Franken und am1. Februar
1938 um 1,50 Franken erhöht  werden. Der
Brotvreis  wird dementsprechend ab
1. September um 15 Centimes und ab
1. Oktober1-äi 20 Centimes se Kilo erhöht.

KriegsmiiMcr Da lädier  gab vlrsA,ir¬
dene Ernennungen im Oberkommando des
französischen Heeres bekannt. Finanzminister
Vonnet  legte eine Reihe von Erlassen zur
Unterzeichnungvor, die den Zweck verlegten,
eine genaue Untersuchung über die Lage
der französischen Erzeugung  auf
den einzelnen Industriegebieten zu ermög¬
lichen und zum anderen den Kreditnehmern
staatliche Vergünstigungen zu gewähren, die
diese Kredite  zur Verbesserung der indu¬
striellen und wirtschaftlichen Ausrichtung,
wie auch zur Modernisierung der Betriebe,
Neubauten usw. verwenden. Der Minister
sür öffentliche Arbeiten unterrichtete den
Ministerrat über den Stand seiner bisherigen
Verhandlungen mit den Eisenbahn - Ge¬
sellschaften  und ließ sich Vollmachten
für die Fortsetzung dieser Verhandlungen er-
teilen, die den Zweck verfolgen, eine Neu¬
organisierung und teilweise Verstaatlichung
der Eisenbahngesellschaften zu verwirklichen.

London, 25.August. Ueber den Verlaus der
Besprechungen, die Ministerpräsident Cham-
berlain  am Mittwochvormittag und nach¬
mittag mit Außenminister Eden,  Lordstegel¬
bewahrer Lord Halifax  und UnterstaatL-
sekretär Vansittartim  britischen Außen-
amt gehabt hat, wird vorläufig von amt¬
licher englischer Seite nur darauf hingewie-
sen, daß die Lage im Fernen Osten  und
die Frage des Schutzes der Handels¬
schis fahrt im Mittelmeer  im Vor¬
dergrund der Besprechungen standen. Zn den
Besprechungen wird von unterrichteter Seite
noch erklärt, daß diese nur den Zweck gehabt
hätten, den Ministerpräsidenten ausführlich
über die Lage zu unterrichten. Es seien keine
Anzeichen vorhanden, daß irgendeine neue
Lage besprochen worden sei. Die Chefs der
Waffengattungen seien auch nicht zu den Be¬
sprechungen hinzugezogen worden. Minister¬
präsident Chamberlain reiste abends nach
Schottland zurück, wo er zum Wochenende
Gast des Königs sein wird.

Perpignan, 25. August. Der rotspanischc
„Kriegsminister" Prieto traf soeben— beglei¬
tet von einer 150 Mann starken Leibwache mit
mehreren Panzerwagen— in Barcelona ein,
wo er sich alsbald zum Hauptqartier der
Anarchisten begab. Er forderte sie auf, den
Kampf gegen die Kommunisten einznstellen,
und sich der Valencia-„Regierung" zu ergeben.

Urhcberrechtsichutz durch Vcrlagsanstalt Mauz , München

7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er stand plötzlich an der Pernsastraße.
Der Schutzmann, der dort mit seiner weiß-blauen Man¬

schette Dienst machte, hatte ihm einen grafenden Blick zu¬
geworfen. Der Kommerzienrat nahm empört seine Zigarre
ans dem Bart.

„Diese verdammte Gängelei, wo man steht und geht!"
Er dachte es nur. So schlau war er selber.
, ẑa, Berger, wohin wollen Sie denn?"
„Das weiß ich auch nicht. Jetzt lauf ich sogar am Fran¬

ziskaner vorbei! Solche Sorgen habe ich im Kops."
Er wars einen empörten Blick aus die blitzende Fassade

des Staatstheaters. Dieser verdammte Bühnenvertrieb! Er
streifte auch den Schutzmann, der eben den Weg freigab und
dem alten Herrn einen freundlich auffordernden Blick zu¬
schickte. Er wußte selbst, wohin er wollte! Danke!

„Zum Franziskaner", sagte er grollend. „Kommen Sie,
Herr Oberinspektor! Ihr alten Pensionsverzehrerhabt
keine Ahnung, was unsereins mit seinem Geschäft für
Sorgen hat."

Aber als die schäumenden Gläser dann auf dem Tisch
standen, hatte er sich mittlerweile zu dem Entschluß durch-
geruugeu, der neuen Stenotypistin zunächst einmal mit
dcni ganzen Charme seiner siebzig Jahre und mit der er¬
probten Galanterie des wirklichen Chefs entgegenzukom¬
men. Und am Schluß seiner langen Gedankenkette hob er
sein Glas:

„Es geht doch nichts über ein nettes junges Mädel!
Was? Prost Haller!"

„Da haben Sie recht. Prost, Herr KommerzienratI"

Und der alte Haller dachte an Thea, seine Enkelin.

Um dieselbe Zeit ging der junge Verleger Theo Berger
verärgert in seinem Büro aus und ab. Er brauchte immer
Platz, viel Platz, denn im Sitzen kommen keine Gedanken,
pflegte er zu sagen. Aber wenn ihm etwas schief ging, dann
brauchte er noch mehr Platz als gewöhnlich. Schließlich
drückte er auf die Klingel.

„Ist noch jemand draußen?"
„Nein, es waren nur sechs Damen bestellt!"
„Das war also die ganze Auswahl?" Er zog die schmale

hohe Stirn in kritische Falten.
„Jawohl!"
„Schicken Sie mir Fräulein Amberg herein!"
Theo segelte in großem Bogen durch sein Büro. Als die

Villa noch Wohnzwecken gedient hatte, waren hier drei
Räume gewesen. Theo hatte zwei Wände heransgeworfen
und fühlte sich jetzt erst in dem Reitsaal, wie der alte Kom¬
merzienrat sich auszudrücken beliebte, wirklich wohl. In
der Mitte gegenüber dem halbrunden Erker, der einen
schönen Blick in den Garten bot, stand der überlebensgroße
Schreibtisch. Auf der einen Seite war eine ausgesprochene
Diktier- und Schreibecke, nüchtern, nur Holz und Stahl;
auf der andern Seite ein Rauchtisch mit gemütlichen
Stühlen. Die gewaltige Rückwand des Raumes bedeckte ein
sehr niedriger, nur bis zur Brusthöhe reichender Bücher¬
schrank. Hinter seinen blitzenden Scheiben stand eine er¬
lesene Bibliothek in kostbaren Einbünden. In Augenhöhe
und bis zur Decke hinauf hing Bild neben Bild.

So wirkte der Raum, der zu ausgedehnten Wanderungen
Platz bot, doch keineswegs übermenschlich oder ungemütlich.

Es klopfte.
Fräulein Amberg, die vom Vater ererbte Chefsekretärin,

stand im Zimmer.
„Nehmen Sie Platz!" sagte Theo. Diese Aufforderung

bezog sich auf die sachlichen Sitzgelegenheiten in der nüch¬
ternen Diktierecke. Er selbst ging, einen runden Teppich
säuberlich umkreisend, bis zu der gemütlichen Ecke hinüber,

machte dort langsam Kehrt und nahm seine Hände aus den
Hosentaschen.

„Also das war Ihre Auswahl! Eine Galerie von
Scheußlichkeiten oder Mittelmäßigkeiten— davon kommt
mir keine ins Haus!"

„Ich habe sie nach bestem Können ausgewählt!"
„Was heißt das? Nach Ihrem besten Können? Ihrem,

groß geschrieben? Es kommt doch aus das Können der Be¬
werberinnen an. Ihre Auswahl macht absolut den Ein¬
druck, als ob Sie mir einfach die häßlichsten Photographien
zur Strafe lebendig auf den Leib geschickt hätten. Mir ist
noch ganz elend!"

„Nein, das waren die Damen mit den besten Zeug¬
nissen!"

„Aber es waren doch über hundert Bewerbungen! Und
daraus haben Sie mir diese sechs Preistrügerrmren heraus¬
gesucht! Wie haben Sie das denn nur gemacht?"

Fräulein Amberg rückte ihre Nickelbrille zurecht und
richtete sich auf eine längere Rechtfertigung ein.

„Wir haben zunächst einmal alle Bewerbungen nach dem
Alphabet geordnet."

„Das finde ich ausgezeichnet. Das Alphabet hat blei¬
bende und große Vorzüge. Selbst für die Konversations-
Lexika hat man noch nichts Gescheiteres entdeckt!"

Er liebte es, seinem Aerger durch kleine Bosheiten Lust
zu machen.

„Ja, man tut sich leichter mit dem Suchen!"
„Mit dem Finden wäre ja eigentlich noch wichtiger!"
„Ja, mit dem Finden auch, Herr Berger! Bei dieser

Gelegenheit haben wir dann festgestellt, daß die älteste Be¬
werberin 56 Jahre war, eine Witwe, eine Souffleuse, die
sich mit dem Flüstern schwer tat und lieber in eine andere
Theatersparte übergehen wollte, und die Jüngste 16 Jahre."

„Und die beiden habt ihr mir natürlich geschickt!"
„Nein, natürlich nicht! Herr Berger! Und dann haben

wir alle ausgeschieden, die noch nie in einem Verlag oder
in einer Buchhandlung oder in einem Theaterbüro tätig
waren. . ." (Fortsetzung folgt.)
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Der Slnanzmlnlstcr bat den Verwaltungssekretstr
Hagen  beim Forttamt Slbisgmllnd auf das Sorlt-
amt Btberach versetzt.

Bezirksnotar Bnrttz  In Jsnu tri» tnkolge Er¬
reichung der Altersgrenze mit Ablaut Dezember in
den Rubestand.

Der Weneratstaalsanivatt in Stuttgart bat den
OberwachtmciftcrB t chl e r bet den Gefängnissen
Ulm ans seine» Antrag in den Rubestand versetzt.
^ Im Bereich des Obcrsiiianzvräsidenten Württem¬
berg in Stuttgart wurden ernannt: zum Ncaierunas-
direktor der Obcrrcgicrunasrat Faul.  Vorsteher
des Finanzamts Stuttgart -Nord: zum KollaMten-
ten der Kottarcnzaiigestellte Zeltler  bet der Zoll«
aussichtsstelle(<lj II Friedrichsbasen: versetzt: die
Zollassistenten De » bert  bei der Zollanssichtsstclle
(6 ) Wiesenburga» die Aollauikichtsstelle sktt) Ulm:
Kömmlci»  bei der Zollanssichtsstellc(6s Dol¬
men an die Znllanssichtsstelle<8ls Etzlinaen: Zim¬
mer  m a n n bei der Zollaussichisstelke<6s Massen,
dors a» öle Zollauliichtsstelle<8t) Ochsenüansen:
Zügel  bei der Zollaussichtsstellc s6> Millen a»
die ZollaussichtsNelle<8ti Klinzclsan: Walch bei
der Zoliaussichtskteile<0 > Beck an die ZollanssicbtS.
stelle l8ts Kirchbeima. N.

Dlensterledigungen
Bei würil. staatl. Gesnudbeitsäinternwerden so¬

fort staatlich anerkannte Röntgenassistentinnen ein-
aestcllt Bevorzugt werden Bewerberinnen, die auch
die staatl. Anerkennung als Laboratoriumsassistentin
besitzen. Die Dicnstverqütuna wird »ach Vergiitnngs-
grnvve VI der Neichsangestelltentarisordnunabe¬
messen. Bewerb,inacnmit eiaenüssndig geschriebenem
Lebenslauf, mit Lichtbild. Zenanisabtchristen»sw.
Nnd innerhalb 14 Taae» beim Wtirtt. Innenministe¬
rium Stuttgart -S . Dorvtbcenstrabe1, einzureiche».

Das Anschlagwesen ist unter Zugrundelegung
der genormten Papiersormate neu geregelt wor¬
den. Die Deutsche Neichspost läßt mit Rücksicht
hieraus von sofort an versuchsweise für Bricfscn-
düngen in Nollenform folgende Höchstmaße zu:
Länge und der zweifache Durchmesser zusammen
110 Zentimeter, Länge jedoch nicht über 90 Zenti¬
meter. (Bisher: Länge und der zweifache Durch¬
messer zusammen 100 Zentimeter; Länge jedoch
nicht über 80 Zentimeter.)
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Der Reichsparteitag rückt naher

Die Vorbereitungen für den Reichspartci-
tag im Kreis Calw der NSDAP stehen vor
dom Abschluß. Wie wir erfahren , werden aus
unserem Kreis 182 Marschteilnehmcr , eine
größere Zahl Nichtmarschtcilnehmer nnd 11
Frauen der NS -Fraucnschaft die großen Tage
in Nürnberg miterlebe ». Anreisetermine sind
der 8. und S. Scvtcmbcr.

Jugcndburg Westerburg stellt aus . Die
lunstgowerbl . Werkstätten der Jugcnd -burg
Westerburg veranstalten gegenwärtig inr
alten Schulhaus , eine Ausstellung neuzeit¬
licher handwerklicher Webarbcit . Die jungen
Künstler und Handweber , die jetzt auf der
Westerburg seit einem Jahrzehnt an Hand¬
webstühlen in den kunstgewerblichen Werk¬
stätten arbeiten , konnten sich in den letzten
Jahren mit ihrer Volkskunst immer stärker
durchsetzen. Heute sind ihre künstlerischen
Handgewebt im ganzen Reiche bekannt und
zeugen von dem hohen handwerklichen Kön¬
nen und dem seinen Kunstsinn dieser Werk¬
gemeinschaft. Der Gewinn der Werkstätten
fließt der Jugendburg Wosterbnrg zu.

Die Ausstellung zeigt die verschiedensten
Dinge , wie Decken, Behänge , Kissen u. a., die
der Frau Anregung geben, wie sie ihren
Wohn raum persönlich nnd behaglich gestalten
kann, lieber 50 Modelle aus eigener Werk¬
statt « zeigen das handgewebte Kleid in der
deutschen Mode , vom bäuerlichen Trachtcn-
klcid bis zum handgewebten Festkleid. Au
Webrahmcn wird das Weben gezeigt. Er¬
gänzt wird die Ausstellung durch eine kleine
Schau handgearbeiteter kunstgewerblicher
Holzarbeiter !. Der Besuch dieser interessanten
Veranstaltung dürfte besonders auch Frauen
viel Anregung geben.

Der 20 000. Kurgast in Wildbad.

Dieser Tage traf der 20000. Kurgast dieses
Jahres in Wildbad ein. Die Badverwaltung
überreichte dem Kurgast eine hübsche Blnmen-
spende als Willkommengrnß und dazu eine
Ehrenknrkartc znm guten Gelingen der Kur
in Wildbad.

Am gestrigen Mittwoch stand unser Knr-
städtchcn wieder im Zeichen eines lebhaften
AnKflugsverkehrs . Die beiden nachmittags
von Karlsruhe hier eingctroffencn Kaffeezüge
waren sehr gut besetzt, wozu Wohl die einge¬
tretene günstige Witterung viel mit beige¬
tragen hat . Denn von morgens bis abends
strahlte die Sonne nnd flimmernd lag die
Augnstwärme über dem Albtal . Solche schö¬
nen Feierstunden machen den Menschen von
dem Alltäglichen frei und lassen für den Win¬
ter so manche schöne Erinnerung ans ver¬
klungenen Sommertagcn zurück. Rch.

Ein Festabend des Hrrrenalbev Gastes.
Wieder einmal hat unsere rührige Kurver¬
waltung am vorigen Samstag abend den an¬
wesenden Kurgästen einen schönen Genuß ge¬
boten. Für diesen Abend als ein „Festabend
des Herrenalber Gastes " war der Pforzheimer
Mannergesangverein .„Harmonie " aewonncn

worden und eine stattliche Anzahl Sanges-
frennde hatte sich aus unserer Nachbarstadt
Pforzheim zu dieser Veranstaltung eingefun-
den. Der Knrsaal war von einer großen An¬
zahl festlich gestimmter Zuhörerschaft , darun¬
ter viele ausländische Kurgäste , bis auf das
letzte Plätzchen angefüllt ; ein Zeichen, wie sehr
hier die Darbietungen des genannten Vereins
eingeschätzt werden . Alle Besucher waren mit
ganzem Herzen begeistert , als die klangvollen
Lieder und Chöre zum Vortrag gebracht wur¬
den, und wurden diese eindrucksvollen Gc-
sangsdarbictnngen mit reichem Beifall ausge¬
zeichnet. Der Verein „Harmonie " unter Lei¬
tung des bekannten Studienrat Neuert , sowie
die Kurverwaltung können als Träger dieser
Veranstaltung mit gewissem Stolz auf einen
guten Erfolg zurückblicken, und bei den Gästen
wird dieser Festabend in bester Erinnerung
bleiben . Znm Schluß spielte die Musik ans znm
Tanz und gegen Mitternacht trat die frohe
Sängerschar nnd eine Anzahl Gälte die Heim¬
fahrt nach Pforzheim an . Rch.

Nachsaison in Herrenalb.

Die schönen Sommertage haben in diesem
Jahr viele Menschen nach draußen in ferne
Gefilde gelockt und überall , insbesondere in
den Kurorten herrschte recht reger Verkehr u.
frohe Stimmung . Den ganzen Tag lachender
Sonnenschein , auf schattigen mit Tannenna¬
deln bestreuten Waldpfadcn viele frohe , glück¬
liche Menschen einsam nnd allein , zu zweien,
nnd in größeren nnd kleineren Gruppen . Ge¬
teilte Freude ist doppelte Freude ! Denn bas
Wandern ist Gemeinschaftserlebcn inmitten
der köstlichen Stille des einsamen Waldes , wo¬
hin uns die Mutter der Natur zu jeder Jah¬
reszeit cinladct und die Wundcrpforten znm
Verweilen aufgeschlossen hat . Dort , wo das
Herz des Naturfreundes vor Freude übcr-
strömt und man dies in fröhlichen Liedern
ansklingc » läßt.

Die Hochflut der Kurgäste ist verebbt und
es ist jetzt etwas stiller geworden ; die Zeit der
geruhsamsten Erholung ist gekommen. Die
schönen Tage sind nicht zu zählen , die gerade
der Spätsommer , ja auch noch der Oktober
der Schwarzwaldlandschaft beschert. Die
Sonne strahlt im Herbst wohltuend hernieder,
die Luft ist rein und mild und der Blick kann
so weit über die Landschaft schweifen. And

die Sorgen um gute Unterkunft , gute Lage
des Zimmers lassen sich bei größerer Aus»
Wahl viel leichter als in der Hochsaison behe¬
ben. Endlich aber ist in der Nachsaison neben
den Preisermäßigungen für Wohnung nnd
Verpflegung die Kurtaxe gesenkt; das sind ge¬
wisse Anreize , die Zeit der Nachsaison für
Ferien und Urlaub in dem schönen Kurort
Herrenalb noch anszunntzen . Rch.

Höfen a. Enz , 23. August . Am Damstag
den 21. August machte die Belegschaft der
Firma Binder L Knöller ihren diesjährigen
Betriebsausflug . Ein schmucker, großer Om¬
nibus führte die Gesolgschastsmitglicder über
Calw nach Böblingen . In strahlendem Son¬
nenschein ging eö durch den Schönbnch an
Bcbenhansen vorbei . In Tübingen wurde die
erste Rast eingelegt nnd man konnte sich an
dem munteren Treiben der Wchrmachtsangc-
hörigcn mit ihren Pferden in den Fluten des
Neckars ergötzen. Als man sich Hechingcn nnd
dem Hohcnzollcrn näherte , zogen sich drohende
Wetterwolken zusammen . Der Aufstieg ans
die Burg Hohenzollcrn mußte im Regen vor-
gcnommen werden . Während der Besichti¬
gung der Burg schlug ein Blitz in einen
Tnrm , ohne Schaden anznrichtcn . Wegen
des anhaltenden Regens mußte das Pro¬
gramm geändert werden , lieber Onstmettin¬
gen nnd Tailfingen gings durch das
Schmicchatal in die schöne Stadt Ebingen mit
ihren vielen Fabriken . Hier wurde das Mit¬
tagessen eingenommen nnd anschließend die
Stadt besichtigt. Durch das Eyachtal mit den
herrlichen Bergen , dem Gräbekcsberg , dem
Lochenhörnlc und er Schalksburg kam die
fröhliche Reisegesellschaft über Balingen in
das schöne Haigerloch , wo man cs sich nicht
entgehen ließ , die Barock-Kirche nnd das
wuchtige Schloß auf hohen Felsen zu be¬
sichtigen. Nun ging es über Horb nach Na¬
gold. Der Magen war einem ausgiebigen
Nachtessen nicht abgeneigt . Die Stimmung
war prächtig bei der Fahrt durch die nächt¬
lichen Tannenwälder . Nach Altensteig und
Simmersfeld ging cs über die neue , weltab¬
geschiedene Kleinenztalstraße der Heimat zu.
Alles war des Lobes voll über die Prächtig
gelungene Fahrt , die Betriebssichrer und Ge¬
folgschaft als große , fröhliche Familie bei¬
sammen sah. —

vetnedMrerM weWever oersillworW
Das „Gesetz über eine Steuer der Personen,

die nicht zur Erfüllung der zweijährigen aktiven
Dienstpflicht einbcrusen werden" vom 20. Juli
1937 begründet bekanntlich die Wehrsteuer
für denjenigen männlichen deutschen Staatsange¬
hörige», der nach dem 31. Dezember 1913 ge¬
boren ist, seinen Wohnsitz oder seinen gewöhn¬
lichen Ausenthalt im Inland hat und zur Er¬
füllung seiner aktiven Dienstpflicht nicht ein¬
berufen wird. Der Kreis der hiernach wehrsteuer¬
pflichtigen GesolgschaftSmitgliederist nicht sehr
groß; denn in der Hauptsache unterliegen die bei
der Musterung als nicht tauglich Befundenen, die
Wehrnnwürdigcn und die Juden der Wehrsteuer¬
pflicht. Außerdem sind mehrere Gruppen von an
sich dieser Steuer unterliegenden Männern aus¬
drücklich von ihr befreit. Hierzu gehörenu. a.
Personen, deren Einkommen aus Arbeit (Lohn,
Gehalt) im Kalenderjahr nicht mehr als 621 NM.
(bzw. 52 NM. monatlich, 12 NM. wöchentlich oder
2 NM. täglich) beträgt und diejenigen Wehr¬
pflichtigen, die bei der Ausübung der Arbeits¬
dienstpflicht oder des aktiven Wehrdienstes für
den Wehrdienst untauglich geworden sind.

Diese Abgrenzung der der Wehrstcuer unter¬
liegende» Männer ist vor allem auch für Be-
triebssührer  von Wichtigkeit, da diese
Steuer bei Angestellten und Arbeitern durch Ab¬
zug vom Arbeitslohn zu erheben ist. Diese Er-
hebuna weist aber keine Besonderheitenaus, da sie
genau so wie der allgemeine Lohnsleneravzngge-
handhabt wird. Sic ist in diesem Jahre erst¬
malig für die nach dem 31. August 1987 endende
Lohnzahlnngsperiode vorzunehincn, nnd zwar
von dem Arbeitsentgelt der Angehörigen der
Jahrgänge 1914/16. lieblicherweise richten sich die
Zulässigkeit und die Höhe von Steuerabzüge»
nach den Eintragungen aus der Steuerkarte'des
Steuerpflichtigen. Da die diesjährigen Karten
aber noch keinen Vermerk über die Wshrsteuer
enthalten können, ist im Gesetz ausdrücklich vor¬
geschrieben, daß für die Üebergangszeit bis
3t. Dezember 1937 der Abzug auch ohne Eintra¬
gung vorgenommen werden darf. Er muß sogar
vorgenommen werden, da, wie gesagt, der Be¬
triebsführer für die Einbehaltung ver¬
antwortlich  gemacht ist.

Um Zweifel nnd Mißverständnisse zu vermei¬
den, schreibt das Wehrstcuergesetz deshalb aus¬
drücklich vor, daß von dem Abzug der Wehrsteuer
lediglich dann Abstand genommen werden darf,
wenn die diesjährige Steuerkarte von der Ge¬
meinde mit dem Vermerk„Nicht wehrsteuerpflich-
tig" versehen worden ist und wenn das Gefolg¬
schaftsmitglied die so gekennzeichnete Steuerkarte
dem Unternehmer aushändigt. Glaubt also ein
Beschäftigter, von der Wehrsteucrpflicht befreit zu
sein, dann ist es seine Sache, rechtzeitig für die
Eintragung des entsprechenden Vermerks zu sor¬
gen. Für den Unternehmer gibt es jedenfalls
nur zwei Möglichkeiten: Entweder befindet sich
auf der Steuerkarte kein Vermerk, dann muß er
den Steuerabzug vornehmen, also selbst dann,
wenn er glaubt, das betreffende Gesolgschaftsmit-
glied sei steuerfrei. Oder der Vermerk ist bereits
eingetragen, dann entfällt der Abzug; dies ist
aber nur dann der Fall, wenn die Steuerkarte
mit dem Vermerk„ sich izi seinem Besitz befindet.

Solange sie zum Beispiel noch zur Entscheidung
bei der Gemeindebehördelagert, besteht auch die
Abzugspflicht. — Diese Regelung gilt aber nur
für die Zeit bis zum Ende dieses Jahres. Ab
I. Januar 1988 ist es genau umgekehrt: Von da
ab ist ein Betriebsführer zum Abzug lediglich
dann berechtigt, wenn (wie auch hinsichtlich der
übrigen Steuerabzüge) ein entsprechender Ver¬
merk sich aus der Steuerkarte befindet.

Die Höhe der Wehr st euer  beträgt in den
ersten beiden Kalenderjahren nach Beginn der
Steuerpslicht 50 v. H. der Einkommensteuer, min¬
destens aber 1 v. H. des Arbeitslohnes selbst, in
den folgenden Kalenderjahren6 v. H. der Eim
kommensteuer, mindestens aber 5 v. H. des Ars
beitslohnes. Die Steuerpflicht beginnt am Anfang
des Kalenderjahres, das aus den Stichtag der Per¬
sonenstandsaufnahmefolgt, an dem die endgültige
Entscheidung über die Nichteinberufung(— die
Voraussetzung sür die Steuerpslicht) vorliegt;
sie endet am Schluß des Kalenderjahres, in dem
der Steuerpflichtige das 15. Lebensjahr vollendet
hat. — Zu erwähnen ist schließlich noch, daß die
einzelnen Wehrsteuerbeträge in dem Lohnkonto
zu führen sind; ihre Anmeldung und Abführung
erfolgen zusammen mit der Lohnsteuer, und zwar
zur gleichen Zeit und an die gleiche Finanzkasse.

Äus Aforzheiru
Spielzkitbrginn am Stadttheater Pforzheim.

Das Stadttheatcr Pforzheim eröffnet seine
3. Spielzeit am Sonntag , den 12. September,
mit einer Morgenfeier,  in der sich die
neuverpflichtetcn Mitglieder den Platzmietcrn
vorstellen werden.

Den Auftakt der regelmäßigen Vorstellun¬
gen bildet die Aufführung von Shakespeares
„Hamlet"  in einer Inszenierung des In¬
tendanten Franz Otto  am Dienstag , den 11.
September . — In der gleichen Woche, am
Freitag , den 17. September , erlebt das -musi¬
kalische Lustspiel „Das kleine Hofkon-
zert"  von Beethoven und Impekoven in ei¬
ner Inszenierung von Willy Grub (mnstk.Lei-
tung Hans Oldenbürger ) seine Pforzheimer
Erstaufführung.

Die Oper beginnt am Donnerstag , den 23.
September , mit Mozarts „Za über flöte"
(musik. Leitung : Hans Leger , Spielleitung:
Ernst Gütte -Scheer ). — Die Operette eröff¬
net mit der Erstaufführung von „Ekate-
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Betr . Abfahrt der Urlauber vom Gau
Sachsen am 2«. 8. 37.

Wildbad ab 19.15 Uhr,
Calmbach ab 19.21 Uhr,
Höfen ab 19.29 Uhr,
Neuenbürg ab 19.50 Uhr,
Birkenfcld ab 20.03 Uhr,
Pforzheim ab 20.20 Uhr.

Die in Neuenbürg nntergcbrachten Urlauber
treffen sich um 19.15 Uhr am Marktplatz znm
gemeinsamen Abmarsch.

Kreisdicnststelle.

rina "von Marion Halvorien nnd Richard
Stauch . Die Inszenierung besorgt F . Gibt-
hanscr , die musik. Leitung hat Hans Olden-
bürgcr.

Wie schon in den beiden vergangenen lvat
auch in diesem Jahr die Zahl der Stammptatz-
mietcr wiederum eine beachtliche Zunahme er¬
fahren.

Zum Gautag des Bad . Sängerbundes
werden 1500 bis 2000 auswärtige Sänger er¬
wartet , die fast alle in Privatguarticren nn-
tergebracht werden . Der Tagung verbunden
mit 75-Jahrfcier des Bad . Sängerbundes
geht eine Totenehrung sür die ans dem Fried¬
hof „Ans der Schanz " bcigesctzten Komvoni-
sten und Chorleiter vorauf . Es sind dies:
Albert Epp , Fritz Neuert , Albert Fanth,
Ernst Götze, Albert Günth und Hermann
Sonnet . Daran schließt sich eine Tagung des
Führerrates des Bad . Sängerbundes , die ge¬
heim ist. Am Abend findet dann das groß¬
angelegte Festkonzert im Städt . Saalban statt,
bei welchem in vier Gcsangogruppen gesungen
wird . Nach dem Konzert vereinigen sich die
Pforzheimer Sänger mit ihren auswärtigen
Kameraden in den jeweiligen Probclokalcn
z-n Kamcradschaftsnbcnden . Sonntag den 29.
August , vormittags 9 Uhr , ist der eigentliche
Weiheakt . Anschließend marschieren die Fah-
ncnabordnnngcn der hiesigen nnd auswärti¬
gen Gesangvereine znm Marktplatz , wo die
große Kundgebung für das deutsche Lied stei¬
gen wird . Der Sonntag schließt ab mit einem
Großkonzert verbunden mit Feuerwerk im
Stadtgarte ». Montags sind Ausflüge in die
Umgebung.

Awei Widcrhaarige!

In der Nähe des Bahnhofs Dillweißenstein
trafen sich an einem schönen Maiensonntag
zwei „feindliche Brüder ". Keine Brüder im
Sinne einer Blutsverwandtschaft ! Es waren
eben zwei Brüder ! Der eine von ihnen ring
mit geballten Fäusten ans den andern los,
weil dieser ihm seine Frau weggeschnavpt
hatte und sich mit ihr gerade ans einem Spa¬
ziergange befand . Im eigentlichen Sinne des
Wortes war cs gar nicht mehr seine Frau,
denn kurz vor dem Zusammentreffen hatte
der Richter die Scheidung ausgesprochen,
eben deshalb , weil die ans der Gegenseite schon

Me wir- -as Wetter?
Wetterbericht SeS ReichSweiterdienIteS

tluSgaSeort Stuttgart - Ausgabe,ett 21.80 Utzr

Ein breiter Hvchdrnckrücken, der sich von
den Azoren bis nach Nordrußland erstreckt,
hat die entscheidende Wetterbefferung für
unser Gebiet gebracht . Der anhaltende Druck¬
anstieg wird seinen Einfluß noch verstärken,
so daß wir mit der Fortdauer des trockenen,
vielfach heiteren Wetters rechnen können.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollcrn für Freitag¬
abend : Trocken und vorwiegend heiter , tags¬
über warm.

Vas Wetter-er MOften zehn Zage
WltterungSvortzcrsaae sür die Zeit vom 28. August

bis 4. September: berauSgegebc» von der Ior-
schunasstelle für langfristige Wttterungsvorhersaae
des Reichswettcröienftcs in B ' ^ '
am 25. August 1937. abends:

Bad Homburg v. d. H.

Unter dem Einfluß einer von den Azoren
nach Nord-Rußland reichenden Brücke hohen
Luftdrucks wird in den nächsten Tagen in
Deutschland vorwiegend trockenes und warmes,
heiter bis wolkiges Wetter herrschen. Abgesehen
von vereinzelten örtlich beschränktengewittrigen
Störungen wird es niederschlagsfrei chleiben.
In d'ew Morgenstunden ist vielfach mit Nebel¬
bildung zu rechnen. Spätestens bis Beginn der
nächsten Woche werden in Nordwestdcutschland
stärkere Bewölkung und Niederschläge ein-
treten . Diese zunächst leichte, später sich ver¬
stärkende Unbeständigkeit wird allmählich auf
oas ganze Reichsgebiet und zuletzt auf Ost¬
preußen nbergreifen , so daß in der nächsten
Woche allgemein u n b e st ä n d i g e s, jedoch
nicht durch io eg unfreundliches
Wetter  herrschen wird . Dabei wird sich in
Süddeutschland bald wieder eine Wetter-
besserung  durchsetzen. Die Temperaturen
werden im Durchschnitt in der zweiten Hälfte
des Vorhersagezeitraumes erheblich tiefer liegen
als in der ersten Hälfte . Die Zahl der Tage
mit Niederschlägen wird in Süddentschland und
in Schlesien meistcnorts unter fünf bleiben.
Die Sonnenscheindcmer wird in Süddentschland
60 Stunden überschreiten.



lauge etwas miteinander hatten. Alsa den
geschiedenen Mann packte die Wnt nnd er
ging nicht mir mit den Fäusten, sondern auch
mit einem offenen Taschenmesser ans seinen
Gegner los. Und nun hagelte es gegenseitig
Hieve. Im Nahkanrpf gingen die Stocke in
Splitter nnd die Hosenbeine in Fetzen, das
Blut rieselte ans diversen Körperteilen nnd
schließlich suchte jeder von den Beiden Deckung
vor weiteren Schlägen. Der eine vermochte
sich noch rechtzeitig hinter eine Haustür zu
verschanzen, die jedoch von dem anderen im
Sturm genommen wurde. Sieger blieb kei¬
ner, denn in der „neutralen Zone" griff der
Unbeteiligte ein und das war der Hausbe¬
sitzer. Der schlug die Feinde in die Flucht
und riegelte das Schlachtfeld ab. Aber der
Kampf ging dennoch weiter. Er wurde ge¬
stern im Gerichtssaal ausgefochten mit dem
Endergebnis, daß der verheiratete Ehebrecher
eine moralische und der geschiedene Ehemann
eine geldliche Niederlage erlitt . Er muß die
Zeche bezahlen, die ihn 30 RM . mit allen
„NebcusPesen" kostet.

VaS Urteil im Emtawsrrwrozstz
Tübingen, 25. August. Der Angeklagte

Häberle in der Hauptverhandlung Vvr der
Großen Strafkammer des Landgerichts Tü¬
bingen über die ihm bezüglich des Zusammen¬
bruchs der „Enztalbank" gemachten Vorwürfe
gefragt, wies jede Schuld seinerseits zurück.
Auch in der Beweisaufnahme konnte gegen
Häberle von den Zeugen nicht viel aufgewor¬
fen werden. Allerdings war aus der Ver¬
nehmung der Zeugen klar zu ersehen, daß
Häberle einen nicht berechtigten Optimismus
an den Tag legte, der ihm von seinem Kom¬
manditisten noch bestärkt wurde. Gauthier
spielte ganz allgemein eine bedeutende Rolle
für die Bank, zumal man von seiner
Seite immer noch auf eine Besserung der
ungünstigen Lage rechnete. Das Gutachten
des SachverständigenDirektor Bilabel von
der Gewerbebank Pforzheim erbrachte aber
ebenso klar, daß Häberle zu einem Teil schwer
fahrlässig gehandelt habe. Häberle mußte den
Stand seiner Bank kennen. Er wußte von
den vielen faulen Konten, ebenso von den fal¬
schen Sicherheiten. Trotzdem führte er diese
Konten weiter und gewährte Kredite, die un¬
verantwortlich waren. Das Gründungskapital
der Bank andererseits war unverantwortlich
nieder.

Der Vormittag des zweiten Verhaud-
lungstages war mit den Plädoyers ausge¬
füllt. Der Vertreter der Anklage, Staats¬
anwalt Krauß, hielt den Angeklagten Häberle
in sämtlichen Fällen für schuldig nnd bean¬
tragte gegen ihn eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr und zwei Monaten.

Am Mittwoch abend wurde folgendes Ur¬
teil verkündet:

Häberle wird wegen eines einfachen Ver -
ffebenZ des Bankrotts  in Tateinheit
mit einem Vergehen derUntreue und des
Betrugs  zu einer Gefängnisstrafe
von 7 Monaten und einer Geld¬
strafe von 200 NM . verurteilt.
Sechs Monate der erlittenen Untersuchunsts-
hast werden angerechnet, der Haftbefehl wird
aufgehoben. Im Gegensatz zu der Anklage
hielt das Gericht den Angeklagten Häberle
der Untreue und des Betrugs nur hinsicht¬
lich der Tepositeneinlagen für schuldig, die
in den Ianuartagen 1936, also zu einer Zeit,
in der dem Angeklagten bereits die Ligui-
dationspflicht bekannt war, getätigt worden
sind. Das Bankrottvergehen wurde in der
falschen Bilanzaufstellung erblickt.

Sachgemäheü Ernten von Kernobst!
Der Obstbauer muß jetzt alles tun, um bei

der kommenden Obsternte vermeidbare Ernte-
und Güteminderungen zu verhüten. Auf sach¬
gemäßes Ernten als wichtigste Voraussetzung
für die Haltbarkeit auf dem Lager muß aller¬
größter Wert gelegt werden: Richtiger Zeit¬
punkt der Ernte , Verwendung geeigneter
Pflückgeräte wie Leitern, Pflückkörbe(nicht
Pflücksack) die Pflückarbeit selbst und schonen-
ster Abtransport der Früchte. Bezüglich des
Zeitpunkts der Ernte kann nicht oft genug
darauf hingewiesen werden, daß das Winter-
und damit das Lagerobst nicht zu frühzeitig
geerntet wird. Kernobst verträgt gut auch ei¬
nen leichten Frost während der Nacht, nur darf
in diesem Fall erst dann mit der Ernte be¬
gonnen werden, wenn durch erhöhte Tages¬
temperatur der Frost allmählich aus der Frucht
ausgezogen ist. Verminderte Haltbarkeit auf
dem Winterlager, vorzeitiges Einschrumpfen
der Früchte, Beeinträchtigung des Geschmacks
und der Färbung , geivichtsmäßige Verluste
zum Zeitpunkt der Ernte sind die Folgen zu
frühen Erntcns . Der richtige Zeitpunkt der
Ernte kann heute nicht mehr ans obstbaulichen
Büchern nach Wochen und Monaten angege¬
ben werden, derartige Angaben haben nur
Wert für eine Beurteilung der ungefähren
Reifezeit verschiedener Sorten untereinander.
Die Reife jeder Sorte ist in stärkerem Maße
abgängig von den Anbauverhältnissen sowie
der Witterung des jeweiligen ErutejahrS . Da?
beste und einfachste Hilfsmittel ist nach wie
vor: Anheben und leichtes Drehen der Frucht,
welche sich im Stadium der Baumreife leicht

und ohne Beschädigung des Stils vom Frucht¬
kuchen löst. Mit Rücksicht darauf, daß an der
Südseite hängende Früchte oftmals frühzei¬
tiger reif werden, kann es notwendig werden,
namentlich bei den edlen Tafelsorten, den
Fruchtbehang verschiedene Mal durchzupflük-
ken. Die Verwendung geeigneter Pflückgeräte
muß nachdrücklichst gefordert werden. Die
Pflückleitern haben leicht und handlich zu sein,
Pflückkörbe müssen im Innern mit Holzwolle
und Sackleinen gepolstert werden. Das Pflük-
ken selbst muß behutsam geschehen, es dürfen
keine Beschädigungen der Frucht durch Druck
infolge zu festen Zufassens erfolgen, auch darf
nicht geerntet werden solange die Früchte in¬
folge Regen oder Tan feucht sind oder solange
nach einem Nachtfrost noch Frost in ihnen
steckt. Beim Entleeren in die bereitgestellten
Transsportkisten wird gleichzeitig eine Sor¬
tierung vorgenommen. Alle zum Abtrans¬
port verwendete Wagen und Karren sollen gut
gefedert sein. In Ermangelung derartiger
Gefährte sind die Kisten auf mit Heu oder
Holzwolle gefüllten Säcken zu befördern, wo¬
durch Stöße abgefangen und somit Druckstel¬
len und andere Beschädigung möglichst ver¬
hütet werden.

Mögen diese Ausführungen unmittelbar
vor der Kernobsternte dazu dienen, die Obst¬
bauern zu veranlassen, ihre Erntegeräte da¬
raufhin zu prüfen, ob diese wirklich geeignet
sind, die güte- und mengenmäßige Erntever¬
minderungen zu verhüten.

Scheerer.

Südwettdeulsche FaMAair
für das Gaststätten- und Bcherbcrgungsge-
werbe und Kouditorenhandwerk in Karlruhc

21. September bis 3. Oktober 1937.

In der Zeit vom 21. September bis 3. Ok¬
tober findet in der Städtischen Markthalle in
Karlsruhe die SüdwestdeutscheFachschau für
das Gaststätten- und Beherüergungsgewerbe
und Kouditorenhandwerk statt. Veranstalter
ist das Institut für Deutsche Kultur - u. Wirt¬
schaftspropaganda, während die Deutsche Ar¬
beitsfront , Gau Baden, und die Wirtschafts¬
gruppe für das Gaststätten- und Beherber¬
gungsgewerbe die ideellen Träger sind.

Die Südwestdeutsch-e Fach-schau wird einen
umfassenden Einblick in das große Gebiet von
Reise, Verkehr und Gastronomie geben. Alle
Fachleute und Interessenten . werden sich in
dieser Zeit in Karlsruhe treffen.

Die Ausstellung wird in verschiedene Grup¬
pen gegliedert sein: Schau des Gaststätten- u.
Beherbergungsgewerües. MnsterkücheMnster-
gaststätten, Kochkunstschau, Schau des Kon¬
ditorenhandwerks, Weinwerbung, Schau des
Reichsnährstandes, Schau des Landesfremden¬
verkehrsverbandesBaden, Werbung der Wirt¬
schaft. Letztere wiederum wird sich aufteilen in:
Maschinen und Geräte, Gaststätteneinrichtnn-
gcn, Nahrungs - und Genußmittel, Trans¬
portmittel , Fachliteratur und Werbung.

Auf der Kochkunstschau werden an jedem
Tag der Ausstellung Besonderheitender Küche
dargebotcn.

Vergünstigungen der Reichsbahn
Zum Besuch der SüdwestdeutschenFach¬

schau für das Gaststätten- u. Beherbergungs-

gcwcrbe und Konditorenhandwerkgeben sämt¬
liche in Baden gelegenen Bahnhöfe während
der ganzen Dauer der Ausstellung Sonntags¬
rückfahrkarten (auch Blanko) mit je dreitägi¬
ger Geltungsdauer nach Karlsruhe ans.

Ferner sind Sonntagsrückfahrkarten unter
den gleichen Bedingungen und mit derselben
Geltungsdauer an folgenden Bahnhöfen er¬
hältlich u. a. Calw, Maulbronn , Mühlacker,
Nagold, Stuttgart . Vaihingen (Enz), Wild¬
bad.

Ein besonderer Ausweis zur Lösung der
Karten ist nicht notwendig. Die Rückfahrt muß
spätestens jeweils am 3. Geltungstag um 21
Uhr angetreten werden. Mit den am 2. und
3. 10. gelösten Karten muß die Rückfahrt am
1. 10. 21 Uhr beendet sein.

Die Karten gelten zur Rückfahrt nur , wenn
sie ans der Rückseite den Stempel der Aus¬
stellung tragen. Ausgenommen hiervon sind
die festauflicgenden Sonntagsrückfahrkarten
während, der tarifmäßigen Geltungsdauer.

Arr
Heute nacht gegen3 Uhr steigt Louis—Farr
Am Tage vor dem Louis-Farr -Kampf hat sich

das Interesse des amerikanischenBoxpnbliknms
noch immer nicht belebt. Das Hankee-Stadion,
das über 80 000 Zuschauer saßt, dürste heute nacht
riesige Lücken aufweisen, und die Veranstalter
werden voraussichtlich zufrieden sein, wenn sie es
zur Hälfte füllen können— trotz der für einen
so großen Kampf außerordentlich niedrigen Ein¬
trittspreise. Mike Jacobs,  der sich im ameri¬
kanischen Boxgeschäft so geschickt aufzuspielen
wußte, hat in der Propagierung des Louis-Farr-
Kampfes keine glückliche Hand bewiesen. Zuerst
wurde allzusehr die haushohe Ueberlegenheit des
amerikanischen Negers hinausposaunt. Dann
kamen die Meldungen über den wenige Wochen

spater stattfindenden Schmelinq-Kampf, der sofort
dSn Lonis-Farr-Kampf überschattete. Dann dl«
ständigen Verschiebungsgerüchte— alles nur ge-
eignet, beim Publikum statt der Auspeitschung de»
Interesses die gegenteilige Wirkung zu erzielen.

Nun versuchte Jacobs seine propagandistischen
Fehler wieder gut zu machen. Nachdem er zuerst
den Schmeling-Louis-Kamps verschieben ließ, um
dessen Einfluß auf den morgigen Kampf auSzu-
löschen, wird jetzt versucht, Farr doch stärker als
erwartet hinzustellen. Plötzlich hat man impo¬
nierende Trainingsleistungen  ent¬
deckt— was zur Folge hat. daß die Wetten, dis
gestern noch 10:1 für Louis standen, prompt aus
4:1 heruntergingen. Die beiden Boxer haben
ihr Training abgeschlossen. Gestern war Ruhe¬
tag. Heute früh werden beide in Neuyork eintref-
fen, wo mittags das Wiegen stattfindet. Der
Kamps findet gegen3 Uhr mitteleuropäischeZeit
statt.

Wieder eine demM NeltmeUerin
Bei den VII. Akademischen Weltspielen in Paris

gab es am Dienstag wieder einige schöne deutsche
Erfolge. Im 100»Meter- Kraul- Schwimmen der
Frauen konnte Frl. Surmann-München vor der
Berlinerin Daumerlang Weltmeisterin werden
und im Handball schlug unsere Studentenelf die
Mannschaft der Schweiz sicher mit 12:4 (5:1).
Weltmeister im Florett-Einzelfechten der Männer
wurde der Italiener Nostini und im Kunstsprin-
gen siel der Titel an den Ungarn Hidvegi. Stro-
bel-Deutschland belegte in dieser Konkurrenz den
dritten Platz. - »

Heidenheimcr Schlachtviehmarkt. Zufuhr: 17Far-
re». 1 Ochse, 14 Rinder, 12 Kühe. 63 Schweine.
67 Kälber, 11 Schafe. Preise: Ochsena) bis 42.50,
b) bis 38.50, c) bis 33.50, d) bis 26.50; Färsen
a) bis 41.50, b) bis 37.50, c) bis 82.50, d) bis
25.50; Bullen a) bis 40.50. b) bis 86.50, c) bis
31.50, d) bis 24.50; Kühea) bis 40.50, b) bis
86.50, c) bis 30.50, d) bis 22.50; Kälber bis
65 NM. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.
Schweine: Schlachtwertklassea) b) 1) (ab 135
Kilogramm) 55.50, b) 2) (ab 120 Kilogramm)
55.50, c) (100 bis 119,5 Kilogramm) 54.50, d) und
f) (unter 100 Kilogramm) 51.50, g) 1) (fette
Specksauen) 55.50, g) 2) und h) (andere Sauen,
Eber und Nltschneider) 53.50 NM. Großvieh und
Schweine zugeteilt, Kälber und Schafe lebhaft.

Die Landesbauernschaft  Württemberg
hat angeregt, daß die Gemeinden, in denen Obst¬
bau getrieben wird und in denen kein Gemeinde-
baumwart fest angestellt ist, einen geeigneten
Baumwart zum „Gemeindebaumwart auf Warte-
geld" bestimmen. Innen- und Wirtschaftsminister
Dr. Schmid hat sich damit einverstanden er¬
klärt, daß in den obstbautreibenden Gemeinden
des Landes, soweit nicht der Obstbau im Einzel¬
sall eine unbedeutende Rolle spielt, d. h. z. B. nur
>in Baumbestand von weniger als 500 Obstbäu¬
men vorhanden ist. eine solche Bestellung erfolgt,
gegebenenfalls auch in der Form, daß für meh¬
rere Gemeinden eine Person damit betraut wird.
Die Gemeinde hat damit einen Sachverständigen
i»r Verfügung, der der Aufsicht des Bürgcrmei-
sters und der Fachaufsicht des Kreisbaumwartcs
untersteht und dessen Aufgabe es ist, den Bürger-
mcister in allen Fragen des Obstbaues zu beraten
und zu unterstützen. Für feine Tätigkeit erhält
der „Gcmeindebaumwart auf Wartegeld' eine
jährliche Aufwandsentschädigung(Wartegeld), so-
weit die finanziellen Verhältnisse der Gemeinde
dies zulassen. Hierfür kommen etwa folgende
Sätze in Frage: Bei einem Baumbestand in der
Markung bis zu 5000 Bäumen jährlich 60 RM.,
bis zu 10 000 Bäumen jährlich 80 RM., bis zu
15 000 Bäumen jährlich 100 NM., bis zu 20 000
Bäumen jährlich 120 NM., bei höherer Baumzahl
entivrechend mehr.

Konteradmiral von Fische!
übernimmt das Kommando in Spanien wieder

Admiral Carls,  der seinerzeit das Kommando
über die deutschen Seestreitkräfte in den spanischen
Gewässern an Stelle des erkrankten Konteradmi.
rals von Fischel  übernommen hatte, wird
nunmehr nach dessen Wiederherstellungvon diesem
abgelöst.

Oberamtsstadt NeuenbUrx.

Mehr des AMMfers.
8. Suchlag ist Freitag, 27. August. 18 Uhr

Kolonneneintetlungwie seither.
An dem Suchdienst haben sich die Nutznießer der mit Kartoffel

and Tomaten bepflanzten Grundstücke zu beteiligen. Vorsätzliche oder
fahrlässige Zuwiderhandlung wird bestraft.

Der sto. Bürgermeister.

>Vortrsg Sür vsmen!
mit vielen VorkUkrungen am kreltag , 27. ^ ug., abencks
8.15 Ukr in bieuenbürß im kestnursnt 8ckumacker
Veranstalter: Diät- u. Kosmetikschule Ina Vogel-6ora , WM

Hannover — Thema: gm

vis lleilkrsil äer Lücke
RU * iAetkode: Dr. kircker -Lennes
^ Parole: Gesund, seklank, jugendlich in jedem Lebensalter.
« keseitigung aller Schönheitsfehler— Lei Darmträgheit,
sW iAsgen-, Oallen-, Leber-, liieren- u. 3. Störungen köre
DD man sich den Vortrag an. (Kostproben, Kerepte).

UnKöstendeilrsg 20 pkg.

Neuenbürg.
Tüchtiges, fleißiges

kchscicksn
das schon gedient hat, bei gutem
Lohn auf 1. September oder später

ssLuckt.
Näheres„Enztäler"-Teschäftsstelle.

Serviette«
mit und ohne Druck

C Mrch'sche Buchhandlung.

MirG W
Heute abend8.15 Uhr

Singstunde
in der »Alte « Linde ".

Omnibus Kailksss
fahrt am Freitag zum Erohen Pferderennen nach
Baden-Baden. —Abfahrt Vs8 Uhr früh. —Anmeldungen nimmt
entgegen

kldsrt Natlksss , eatmdscN , 377.

Suche rtn

für Küche und Haushalt.
Karl Waidelich,
Gasthaus zum„Rößle",
Calw / Telefon 505.

o
«7 SortsekrittttekS

Lsscksklsmsnn
bedient sich der in unserem Dause
hergestellten Drucksachen.

V? SfUM?  Weil : - ander
nioeksea
«oedvneiekssm
es-ed ttskerdsr
dSttig
un - ses oavisa i»t

v.Reell'Äi Siivittlrlioilerei
Ink.: Pr. kiesinger
Nlsusnküing (Württ .)

Verlangen Sie sofort illuster oder unseren Vertreterbesuch

Wildbad,  den 26 August 1937.
vsnlrssgurig

pür dis Deweiss herrlicher Teilnahme beim Liin-
sckeiden unserer lieben Entschlafenen

danken wir herrlick. Uesonderen Dank den Kranken¬
schwestern kür ihre liebevolle pktegs, allen denen, dis
sie während ihrer Krankheit besuchten, kür die trost¬
reichen Worte des Herrn Oeistlicken, kür dis Kranr-
spenden und das Oeieit rur letrten pukestätts.

Die trauernden Nlnterdliedenen.

3mW-Versleiger»W.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, 27. August
1837, 8.30 Uhr, in Dobel:

1 Hobelbank, 5 Handsägen, 2
Waldsägen, 1Schleifstein, Ltoß-
eisen, versdi. Hobel, Meißel und
Bohrer, 1 geschnittener Baum¬
stamm, eine Anzahl Rahmen¬
schenkel und kleinere Balken,
ein Haufen Stangen;

10 Uhr in Herrenalb:
1 Büfett, 1 Schreibmaschine,
1 Hobelbank:

am Samstag den 28. Aug. 1837,
10 Uhr in Wildbad:

1 Schreibtisch, 1 Harmonium,
I vollständiges Bett, I Pferd
(Fuchswallach).

Zusammenkunft jeweils Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

cmildkint,

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Buchhandlg.

Irisch eingetroffen!
500 Gr. 42
500 Gr. 38

mimd
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AlusMürttemöerHtzarieo,
-ie verkchwin- e» wer- en

Die von Bismarck geschaffene deutsche
Sozialversicherung  war einst eine
gewaltige Tat, die viele Völker, z.B. die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika, bis heute
noch nicht ngchahmen konnten. Allerdings
muß man sieg heute darüber klar sein, daß
die alte Sozialversicherung nationalsoziali¬
stischen Ansprüchen nicht mehr vollkommen
gerecht wird. Die Folgen des Krieges und der
Inflation, der falschen Beitrags- und Lei-
stungsfestsetzung in der Systemzeit sowie die
Krisenjahre 1930 bis 1932 haben ihre Spuren
hinterlassen und diese Mängel machen sich
seht bemerkbar. „Das Schwarze Korps", das
sich in seiner neuesten Nummer mit diesen
Problemen beschäftigt, führt eine Reihe von
praktischen Beispielen an, die eine Nefvr m-
bedürftigkeit  ganz besonders deutlich
veranschaulichen.

Was soll man, so fragt „Das Schwarze
KorPS" z. B. einer 29jährigen Stenoty¬
pistin  antworten, die berussunsähig gewor¬
den ist, jeht ihren Rentenbescheid von der An¬
gestelltenversicherung erhalten hat und nun
nach lückenloser Beitragsleistung während
10V- Jahren eine Rente von monatlich
38 NM. erhält? Was soll diese in einer Groß¬
stadt völlig auf sich angewiesene Volksge¬
nossin mit dieser Rente ansangen?

In einem anderen Falle, den „Das
Schwarze Korps" ausgreist. handelt es sich
um einen älteren Angestellten,  der
vom 1. Juni 1900 bis zum 30. September
1921 fortlaufend Beiträge zur Invalidenver¬
sicherung entrichtet und seit dem 1. Oktober
1921 der Angestellten-Versicherung angehvrt.
Er erhält auf Grund der entrichteten Bei¬
träge monatlich 45 RM., davon soll er und
seine der Pflege bedürftige Frau leben. Ihm
ist es kaum begreiflich zu machen, daß er nach
36jühriger Beiiragsleistung keine höhere
Rente erhalten soll. Man muß ihm erklären,
daß der ihm erteilte Bescheid formal richtig
und nach den geltenden Bestimmungen nicht
zu beanstanden ist.

Wir erwähnen diese Fälle nicht, so schreibt
das „Schwarze Korps" hierzu, um Kritik an
den Sozialversicherungen zu üben, sondern nur,
um anzudcuten, wie den Versicherten zumute
sein mag, die sich mit einem solchen Bescheid
abfinden müssen. Man wird uns fragen: Wie
wollt denn ihr hier grundlegenden
Wandel  schaffen? Sollen die Beiträge um
ein beträchtliches erhöht werden, damit dann
auch höhere Leistungen gewährt werden kön¬
nen? Nein,  eine Beitragserhöhung kommt
auf keinen Fall in Betracht! Davon kann sich
jeder selbst überzeugen, indem er einmal den
Gehaltszettel eines Durchschnittsangestellten
zur Hand nimmt.

Mehr als zwei Drittel aller Angestellten ver¬
dienen nicht mehr als 200 RM., ein Drittel
von' ihnen sogar nur bis zu 100 RM. monat¬
lich. Die Abzüge und feststehenden Ausgaben
zur Lebenshaltung lasten nur einen derartig
geringen Restbetrag übrig, daß es nicht zu ver¬
antworten wäre, ihn noch durch erhöhte Bei¬
tragsforderung für die Sozialversicherung zu
vermindern. Bei diesen Gehältern spielen
2 oder 3 RM. oft mehr oder weniger eine
lebensnotwendige Rolle. Wer im Volke steht,
weiß genau, daß jegliche Erhöhung der Bei¬
träge zur Invaliden-, Knappschafts- und An¬
gestelltenversicherung heute von keinem Volks¬
genossen verstanden werden würde. Wenn auch
im Zusammenhang mit dem Samerungsgefetz
vom7. Dezember 1933 eine Erhöhung der
Sozialversicherung für den Zeitpunkt in Aus¬
sicht genommen war, an dem die Arbeitslosen¬
versicherungsbeiträge gesenkt tverden, so wird
man mit dieser Neuordnung aus den dargeleg¬
ten Gründen noch einige Zeit warten
müssen.

Vor jeder neuen Maßnahme wird stets zu
vrüfeu sein, ob sie sich mit unseren Grund¬
ideen vereinbaren läßt. Sollen der Kumpel,
der Arbeiter, der kleine Angestellte, die oft
unter kargen Lebensbedingungen Mitarbei¬
ten am Ausbau der Nation, allein einstehen
für die Verluste und Fehler, die die Sozial¬
versicherung in der vergangenen Zeit getrof¬
fen haben? Ist die Versorgung der
nicht mehr arbeitsfähigen
Volksgenossen  nicht auch eine Ange¬
legenheit der Volksgcsamtheit!

Das Erbe, das der Nationalismus aus
diesem Gebiet übernommen hat, war kata¬
strophal, das stimmt. Jeder wird auch ein-
fehen, daß hier beim besten Willen aus An¬
hieb keine grundlegende Aendcrung herbei¬
geführt werden konnte, denn erst einmal
Mußte natürlich das Alte liquidiert werden,
und selbstverständlichkann auch der Auf¬
bau nur im Rahmen der gegebe¬
nen Möglichkeiten  vor sich gehen.

MMM AKK MköL MOMMMM
Stuttgart, 25. August. Die NSKK.-Mäuuer

Caracciola und v. Brauchitsch
würden für ihre hervorragende fahrerische
Leistung beim Nennen in Bern von Korps¬
führer Hühnlein zu NSKK.-Truppführern,
der NSKK.-Sturmführer Hermann Lang-
Bad Cannstatt zum NSKK.-Obersturmführer
befördert.

Während der Dauer des Adolf - Hitler-
Marsches  der deutschen Jugend werden vier
Marscheinheiten mit den Bannfahnen ihres Gebie¬
tes durch Mergentheim  marschieren. Es sind
dies die Marscheinheiten der Gebiete Baden, Nie¬
derrhein, Mittelrhein nnd Westfalen.*

In der NeichSarbeitSdienstabteilung1/263
„Friedrich List" in Reutlingen  erlebten
gestern abend 160 anslandsdeutsche Lehrer und
Lehrerinnen deS Dcutschlandlagers Tailfingen mit
de» Arbeitsmänneru der Abteilung und den aus¬
landsdeutschen Arbeitsmännern des Arbeitsgaues
26 Württemberg, Stunden froher und echter Ka¬
meradschaft. In Vertretung des verhinderten Ar-
beitSgausührers sprach daun Oberarbcitssührer
ConsiliuS  über die Entwicklung und die Be¬
deutung des Neichsarbeitsdienstes.

Reutlingen, 25. August. (Die Alb als
Urlaubs gebiet .) Am Dienstag kamen
auf Veranlassung der NS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" die Bürgermeister und KdF.-
Ortswarte des Kreises Reutlingen im hiesigen
KdF.-Haus zusammen, um über die Gestaltung
des Fremdenverkehrs im kommenden Jahr zu
sprechen. Nach den Ausführungen von KdF.-
Kreiswart Müller  wird der KdF.-Urlauber-
verkehr im nächsten Jahr mit 15 Urlauberzügen
aus allen Gauen des Reiches eine mächtige Zu¬
nahme erfahren. Die Reutlinger und Uracher
Alb sind noch in viel stärkerem Matze als bis¬
her aufnahmefähig. Darum soll eine groß¬
zügige Werbung durch Prospekte und durch ein
zugkräftiges Plakat einsetzen, um breiteste
Kreise auf die Schönheiten der Schwäbischen
Alb aufmerksam zu machen.,

Psahlhcim, Kreis Ellwange», 25. August.
(La n dw i r t scha f t l. G e r ä t e s i che r n.)
Im Wagenhaus des Landwirts Joseph Lutz
stand ein Strohschneider mit aufgeklapptem
Messer. Als der Landwirt im Hofe das Vieh
tränkte, sprang eine Kalbel in das Wagenhaus,
anstatt in den Stall. Das Tier schlitzte sich an
dem Messer des Strohschneiders den Bauch auf.
Der Landwirt hat auf diese Weise ein wert¬
volles Stück Vieh eingebüßt. Der Vorfall
mahnt, Geräte und Maschinen gut zu verwah¬
ren und die Räume, in denen sie untergebracht
sind, nicht osfenstehen zu lassen.

Eine Auszeichnung für§r. Eirslin
Stuttgart, 25. August.

Der Leiter des Reichsbundes Deutscher
Scegeltung, Staatsrat Vizeadmiral von
Trotha,  hat den Präsidenten des Deutsche»
Auslands-Instituts, Oberbürgermeister Dr.
Ströltn,  m Würdigung seiner besonderen
Verdienste um das Auslandsdeutschtum und
seiner lebendigen Anteilnahme am deutschen
Seegeliungsgedankentu den Führer rat
des Reichsbundes Deutscher See¬
geltung berufen,  dem namhafte För¬
derer deutscher Seegeltung angehören.

Heuvronn, 25. August. Der Dienstag
brachte wieder interessante Vorträge. Neben
den geschlossenen Sondertagungender Ar¬
beitsgemeinschaften„Neben»Anerkennung"
und „Wirtschastsberatung" fand eine öffent¬
liche Sondertagung der Neichsfachschaft der
Weinverteiler statt, in der zunächst Reichs¬
fachschaftsleiter Huesgen aus Traben-Tra-
bach über die Aufgaben des Weinverteilers
sprach.

Der Redner schilderte die verderblichen Zu¬
stände vor der Machtergreifung. Die Haupt¬
vereinigung der deutschen Weinbauwirtschaft
hat deshalb einen Erzeugerschutz durchge¬
führt, der den Winzer rn die Lage versetzte,
ruhig und gesichert seiner Arbeit nachzugehen.
Auch das Kommissionswesen habe eine Re¬
gelung erfahren, die dem Kommissionär den
gleichen Schuh gebe wie dem Winzer. Neben
dem Erzeugerschutz sei der Verbraucherschutz
der zweite Grundsatz für die Durchführung
der Marktordnung. Nur einwandfreie Weine
konnten eine Absatzförderung erhalten. Drit¬
ter Grundsatz der Marktordnung sei die Er¬
zielung einer geordneten Warenbewegung.
Ter Weinverteiler sei nicht ein seelenloser
und schematisch arbeitender Verteilungsauto-
Mat, sondern nehme eine Treuhänderstellung
zwischen Erzeuger und Verbraucher ein.
Seine Verteilungsaufgabeumschließe auch
die fachgemäße Pflege des Weins. Nur der¬
jenige, der sich bedingungslos hinter die heu¬
tigen Ziele stelle, könne erwarten, daß auch
seinen Wünschen Rechnung getragen wird.

lieber Sonderfragen der Wein¬
verteilung  sprach Dr. Ueberle.  Der
Weinbau habe Anspruch darauf, so führte er
u. a. aus, daß sein unter schweren Mühen
gewonnenes Produkt aus dem günstigsten
Wege zum Verbraucher gelange. In gleicher
Weise sei diese Forderung aber auch im In¬
teresse der fachmännisch geleiteten Vertei¬
lungsbetriebe zu erheben. Diese müßten da-
vor geschützt werden, daß unzuverlässige Ele¬
mente durch unsachliches Geschäftsgebaren
Verwirrung auf dem Absatzmarkt stiften. Die
wünschenswerteS i cht u n g d cr v o r h a n-

AanzWche Auslauschschüler
Wichtigen deutsche MMrieiMke

Stuttgart, 25. August.
Die zur Zeit in Degerloch weilenden 53

französischen Austauschschüler
werden Deutschland nun bald wieder verlas¬
sen. Zu den Eindrücken von Land und Leu-
ten, die sie auf zahlreichen Ausflügen ge¬
wannen, gesellten sich die lehrreichen Ein¬
blicke, die sie in das Schaffen der deutschen
Großindustrie nehmen durften. Nach der Be-
sichtigung der Deutschen Linoleum-
Werke  in Bietigheim und der dortige»
Mustersiedlung weilten sie bei den Sala¬
mander - Werken  in Kornwestheim,
sahen den Schäferlauf in Markgröningen
und nun auch die Daimler - Benz-
Werke  zu Untertürkheim. Ein besonderes
Augenmerk wurde der deutschen Sprachaus-
bildung und der Vermittlung des Verständ¬
nisses der deutschen Volksgemeinschaft im
Dritten Reich geschenkt.

Acht neue Iremdenverkebrsgemelnben
Stuttgart, 25. August. Aus Grund des Ge¬

setzes über den Neichsfremden- Verkehrsver¬
band vom 26. März 1936 hat der württem--
vergische Innen- und Wirtschastsminister die
nachstehend genannten Gemeinden zu Frem-
denverkehrsgemeindenbestimmt: Schops-
lo  ch, Kreis Freudenstadt: Wüstenrot,
Kreis Heilbronn; Ottmarsheim,  Kreis
Marbach; Möckmühl,  Kreis Neckarsulm;
Untersteinbach,  Kreis Oehringen; Gen¬
king  en, Kr. Reutlingen; Unterhausen.
Kreis Reutlingen, Eglofs,  Kreis Wangen.
In dem Verzeichnis der Fremdenverkehrsge-
mcinden sind die vorstehend genannten Ge¬
meinden nachgetrageii. Die Gemeinden Uhl¬
bach, Kreis Stuttgart ; Musberg, Kr. Stutt¬
gart; Sillenbuch, Kreis Stuttgart-Amt und
Schnetzenhausen, Kreis Tettnang, sind mit
Wirkung vom 1. April 1937 gestrichen wor¬
den.

Zst vor den Ansen der Bram
k. Eßlingen, 25. Aug. (Eigenbericht .)

Ein tödlicher Unfall hat sich auf der Straße
bei Weil zwischen Eßlingen und Brühl ereig-
net. Ein 31 Jahre alter Hilfsarbeiter fuhr
auf dem Rad im Gehtempo nach Eßlingen.
Seine Braut schritt aus dem Bürgersteig
nebenher. Ein Fernlastzug überholte den
Radfahrer, der dadurch unsicher wurde und
vom Rad stürzte. Er geriet unter den An¬
hänger und wurde so schwer verletzt, daß der
Tob auf der Stelle eintrat.  Dis
Braut mußte so mitansehen, wie ihr Bräu¬
tigam ums Leben kam.

denen Betriebe  sei schwierig. Eine rein
schematische Maßnahme könne nicht befrie¬
digen, da sie den tatsächlichen Verhältnissen
nicht Rechnung trage. Im wohlverstandenen
Interesse der bestehenden Betriebe werde die
Errichtung eines Verteilerbetriebs von dem
Vorhandensein eines wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses und dem Nachweis ausreichender Fach¬
kenntnis abhängig gemacht. Diese gelte auch
für den Weinvermittler.  Bei der Be¬
trachtung deS Vermittlerproblems im Rah-
men der Marktordnung stehe die Frage der
Existenzsicherung der in der Weinvermittlung
tätigen Volksgenosten im Vordergrund. Ter
Vortragende betonte noch, daß es für jeden
Weinverteiler Ehrensache sei. seine Werbung
nach den Grundsätzen des Werberates der
deutschen Wirtschaft auszurichten, d. h. die
Werbung müsse klar und wahr sein.

Als letzter Redner der Sondertagung be¬
handelte der Leiter der Fachgruppe Essig-In¬
dustrie, Karl von Essen  aus Willich, das
Thema„D er W ei n a l s No h,stosf der
Weinessig - Industrie ".

Starkes Auslandsinteresse
Welch starken Widerhall die erste Neichs-

lagung des deutschen Weinbaues auch in
ausländische» Fachkreisen gefunden hat, be-
weist die stattliche Zahl führender Fachleute,
die aus Frankreich, Griechenland. Italien.
Jugoslawien, Luxemburg, Norwegen, Oester¬
reich, Ungarn, der Schweiz nnd der Tschecho¬
slowakei gekommen sind. Neben dem sehr
starken Besuch ans Oesterreich nnd der
Schweiz bekundeten insbesondere die Ver¬
treter des Internationalen Weinamtes in
Paris , Präsident Senator Varthc und Direk¬
tor Donarche ihr lebhaftes Interesse. Auch
eine größere holländische Reisegesellschaft
hatte sich am Dienstag znm Besuch der Aus¬
stellung eingefunde». Es waren Herren ans
der holländischen Industrie, in deren Beglei¬
tung sich der Leiter der Staatlichen hollän¬
dischen Versuchsstation für Obstbau in Wa¬
geningen. Ing . van Poeteren, befand

Kein Wasser auf Steinobst trinken!
Weilderstadt, 25. Aug. Die 19 Jahre alte

Tochter des Bahnarbeiters Michael Lörcher
im Steckental trank nach dem Genuß von
Pflaumen  Wasser. Dies hatte eine schwere
Darmerkrankung zur Folge. Das Mädchen
mußte ins Leonberger Kreiskrankenhaus ver¬
bracht werden, wo sie nun gestorben  ist.

Vernachlässigung des Lustschutzdienstes
wird bestraft

Ulm, 25. August. Wegen Versäumnis der
Luftschutzübungen wurde ein Mann von Neu-
Ulm vom Amtsgericht zu 40 NM. Geld¬
strafe  und zur Tragung der Kosten deS
Verfahrens verurteilt. In der Urteilsbegrün¬
dung kam zum Ausdruck, daß das Gericht zu
einer noch härteren Strafe gekommen wäre,
wenn es nicht die wirtschaftlichen Verhält-
niste des Angeklagten berücksichtigt hätte.

Drei Arbeiter
im Hochwasser-er Donau ertrunken

Ulm,  25 . August. Ein schweres Unglück
ereignete sich am Dienstag um die Mittags¬
stunde in der Nähe von Leipheim
an der Donau. Sieben Arbeiter waren mit
dem Ausziehen eines Leergerüstes beschäftigt,
als plötzlich infolge des reißenden Hochwas¬
sers der Donau die Pontons ins Schwanken
gerieten und die Seile rissen. Die Arbeiter
versuchten, sich durch Abspringen zu retten,
um schwimmend das User zu erreichen. Ein
zur Hilfeleistung herbeieilender Kahn konnte
vier der in Lebensgefahr Schwebenden auf¬
nehmen, während es nicht mehr gelang, die
übrigen zu retten. Sie mutzten in den reißen¬
den Fluten ertrinken. Die drei Männer stan¬
den im Alter von 30, 36 und 37 Jahren.

Eine toure Zigarre
Saulgau, 25. August. Eine unangenehme

Sache passierte einem Fuhrmann  aus
Pfrungen, der täglich Milch in die hiesige Mol¬
kerei zu bringen hat. Als er vor einem Uhren¬
geschäft Halt machte, um in der Nähe Zigarren
einzukaufen, interessierte sich sein Rößlein plötz¬
lich für die ausgestellten Uhren und—klirr!—
war dieD ei ch sel dur ch da s S ch aufe  n-
ster. Als der biedere Mann den Schaden be¬
sah, meinte er lakonisch: „Um den Preis hält
r die Zigarre au en dr Appothek kaufe könne!"
Womit er nicht unrecht gehabt haben dürfte.

IFahrzeuge stürzte«über die Böschung
Giengena. Br., 25. August. In der Kurve

auf der Heidenheimer Straße geriet ein Mo¬
torrad beim Ueberholen eines Fuhrwerks ins
Schleudern und stürzte die steile Böschung
hinab. Dem Fahrer wurde der Bauch auf-
geristen, so daß er in schwerverletztem Zu¬
stand ins Kreiskrankenhaus Heidenheim ge¬
bracht werden mußte. Zwei ;unge Männer
aus Augsburg, die im Beiwagen mitfuhren,
blieben unverletzt.

Heidenheim, 25. August. Im Stadtteil
Schnaitheim stießen em Personenwagen aus
Ansbach und ein Personenwagen aus Lan¬
genau zusammen. Der Ansbacher Wagen
hatte sich durch zu rasches Bremsen in der
Kurve quer gestellt und war so in die Fakir-
bahn des anderen Wagens gekommen. Beide
Fahrzeuge stürzten die Böschung hinab, wo
sie vor einem Apfelbaum zum Stehen kamen.
Glücklicherweise ist nur Sachschaden ent¬
stände.

Leistungslohn statt Konjunktuetohn
Pg. Mende vor den DAF.-Gauabteilungs-

leitern
Ligenberlcvt Ner H8 - p - esse

rä. Berlin, 25. August. Der Leiter de!
Sozialamtes der DAF., Pg. Mende,  sprach
zu den zur Zeit auf Burg Vogelfang auf der
Eifel tagenden Gauabteilungsleitern über die
besondere Arbeit seines Amtes. Dabei ging
er auf das Problem der Konjunkturlöhne
ein, die als eine ungesunde Erscheinung ab-
zulqhnen  seien. Der nationalsozialistische
Begriff von der Lohngerechtigkeit baue sich
auf dem Leistungslohn auf, der der Leistung
des einzelnen gerecht werde. Jedem solle der
Lohn zuteil werden, der den wirtschaftlichen
Verhältnissen entspreche und ihm ein Min¬
desteinkommen sichere. Dieser Grundsatz dürfe
nirgendwo verletzt werden. Daher müsse in
den Betriebs- und Tarifordnungen genügend
Raum für einen Lei stu n a s i u sch la a
getagen werden, oeiui die Leqlung betz ein¬
zelnen müsse individuell  bewertet wer¬
den. In jedem einzelnen Falle müsse der Be¬
trieb Mittel und Wege finden, seinen Gefolg¬
schaftsmitgliedern auch einen Anteil an dein
gemeinsamen Erfolg sicher zu stellen. Man
müsse sich klar darüber werden, was die
Schaffung der Betriebsgemeinschaftund die
Gesundheitssührung im Betrieb für den ein¬
zelnen bedeute. Durch diese Maßnahmen
werde die Arbeitskraft um Jahre verlängert,
was sicher wertvoller sei. als im Augenblick
ein Paar Pfennig mehr Lohn. Gerade ani
diese G emei n scha f t 8l e i stu n g
auch in Zukunft der größte Wert gelegt wer¬
den. Eine Gemeinschaft zu schaffen sei die
Hauptaufgabe der sozialen Arbeit

Sie Aufgaben-es WemtzeeteileeS
Bsvtriige auf der HeUbrourrer Welnbautagung



SkuWe
Men»ln Mfrankreich
Das deutsch-französische Jugendlager

in CagneS
k: i 8 s n b e r i c k t 6er 1̂ 8 - presss

Iil. Genf, 26. August. Das deutsch-franzö¬
sische Jugendlager, das drei Wochen lang in
der Nähe von Bad Reichenhall seine Zelt»
aufgeschlagen hatte und auch vom Führer in
Berchtesgaden empfangen wurde, fährt seit
Montag durch Frankreich. In Besangon
Haben die 42 jungen Deutschen und Franzo-
sen ihre Frankreich-Reise angetreten. In
Annecy und Chamböry wurden sie von den
Behörden feierlichst empfangen. In den An¬
sprachen nahm der Führer der französischen
Jungen Jeanpe  wiederholt Gelegenheit,
auf die herzliche Aufnahme hinzuweisen, die
der französischen Jugend in Deutschland zu¬
teil wurde. In Annecy ließ die Stadt die
Hakenkreuzflagge  zwischen Trikolo-
ren hissen. Irr der Nähe von Nizza, inCag.
nes,  wird nun das deutsch-französische Ju-
gendlager errichtet. Dort wird Obergebiets-
stihrer Kl ei n - Münster die Frankreich.
Gruppe einholen und sich am Lagerleben be-
teiligen. Anschließend werden die Jungen die
Weltausstellung in Paris besichtigen. Zum
Schluß findet ein Besuch der Kriegs-
schau Plätze bei Verdun  statt.

Das große Blatt „Le Petit Dauphinoif"
schreibt zu diesem deutsch-französischen Ju-
gendlager, das drei Wochen in Deutschland
weilte und nun ebenso lange in Frankreich
wandern will, u. a.. daß die französische
Flagge im Deutschen Reich überall herzlich
begrüßt wurde und daß man nur eines
wolle, daß Frankreich und Deutschland sich
in verständnisvoller Zusammenarbeit finden
mögen. Hoffen wir — so schreibt das Blatt
— daß es durch diese glückliche Entwicklung,
die die Jugend vorbereitet  hat , jetzt
zur deutsch - französischen Annä-
herung  komme.

Hochwasser in Bayern und Sesierretch
Ueberschwemmungen und Verkehrsstörungen

München, 25. Aug. Die Scheitelwelle des
zur Zeit ablaufenden Isar - Hochwas¬
sers,  die am Dienstag zwischen 15 und
18 Uhr in München-Bogenhausen den Pegeb-
Höchststand von 440 Zentimeter erreichte, Pas-
sierte am Mittwochmittag Landshut. Das
Wasser des Kochelsees  ist im Steigen br-
grissen. Bis Mittwoch früh 8 Uhr ist der See»
spiegel von 87 Zentimeter auf 220 Zenti¬
meter angestiegen. Das stündliche Steigen be¬
trägt immer noch 2Vr Zentimeter. In Passau
ist die Donau  von Dienstag früh 8 Uhr
bis Mittwoch früh 8 Uhr um 89 Zentimeter
gestiegen.

Auch aus der Umgebung von Wien
wurden schwere Hochwasserschäden und Ueber¬
schwemmungen gemeldet. Der Schwechatsluß
trat bei der Stadt Schwechat, die bereits Ar
den Vororten Wiens gehört, aus seinen
Ufern und setzte die Stadtrand- Siedlungen
unter Wasser. Die Gefahr wuchs, als der
Mitterbach die Dämme sprengte und seine
Fluten mit denen des Schwechat-Flusses ver¬
einigte. Die Wiener Feuerwehr und freiwil¬
lige Helfer aus Schwechat arbeiteten die
ganze Nacht, um der Elemente Herr zu wer¬
den. Der Verkehr zwischen den Häusern kann
nur in Booten aufrcchterhalten werden.

Meldungen über besonders große Zer¬
störungen durch das Hochwasser kommen isis-
besondere aus der Steiermark.  Dort
sind fast alle Landstraßen,  die zu dpin
Touristenzentrum Mariazell führen, unbe¬
nutzbar  geworden; durch zerstörte Brücken
und weggeschwemmte Wegstrecken ist ein be-
trächÄjch«r Materialschaden erwachsen. Das
Unwetter hat ferner in,Frankenmarkt in
Oberösterreich und in Nohrbach(Niederöster-
reich) große.Verwüstungen angerichtet.

Das".Zager am SasenbuÄ
.. 127 Großzelte für 24 000 -Männer
Nürnberg, 25. August. Von allen Zeltlagern

des Reichsparteitages  liegt das Zelt¬
lager der der Stadt Nürnberg am nächsten.
Schlichte, aber wuchtige Tore lassen den Be¬
sucher des Lagers zur Stadt der 127 Großzelte
herein, die zum größten Teil fertig dasteht.
Durch das Lager führt die 10 Meter breite
Straße. Die Großzelte sind in der gleichen Art
ausgeführt wie diejenigen im SA.-Lager Lang-
wasscr. Sie fassen je 230 Mann. An kleineren
Zelten sind insgesamt 45 vorhanden; hier han¬
delt es sich um Stabs-, Sanitäts- und Ver¬
pflegungszelte. Das 4s,-Lager wird am 5. oder
6. September bezogen. Insgesamt 24000 Mann
(( werden hier Unterkunft haben. In der
Mitte des Lagers wird am Gästezelt gegen¬
wärtig noch gearbeitet. Daneben liegen die
Kommandantur-Baracke». Die Waschanlagen,
Feuermelder und die Uebertragungseinrichtun-
gen mittels Lautsprechers sind die gleichen wie
im SA.-Lager. Der R ei chs arbeits¬
diensthat  seit Anfang Juli täglich mit etwa
70 Manu an dem Aufbau des Lagers gearbeitet.

Verband evangelischer Rcligionslehrer aufgelöst
Der Verband evangelischer Neligionslehreran

Mieren Schulen, der' sich bisl,er noch nicht dem
NS -Lehrerbund angeschlagenbatte, hat jetzt
keine Auflösung  beschlossen. Soweit die Mit-
alieder des Verbandes nicht schon dem NS .-Leh-
rerbnnd angehörten, wurde diesen der Eintritt in
öen NS .-Lehrerbund nahegelegt.

ie„LZ.130"aussehen wird
Heliumfrage machte Umgestaltung nötig — Tageslicht für alle

Pafsagierkabineu
LtI g s n b e r I e t, t 6er dI8 - ? res5s

Unser Friedrichshafener Mitarbeiter hatte
eine Unterredgyh mit maßgebenden Männern
des Luftschiffbaues Zeppelin und der Deut¬
schen Zeppelin-Reederei. Er erfuhr dabei
wichtige Enizelheiten über das im Bau be¬
findliche neue deutsche Luftschiff„LZ 130' .

m. Friedrichshafen, 25. August. Luftschiffe
werden von einem sehr verwöhnten Reise-
Publikum benützt. Was der so tragisch ge¬
endete LZ. „Hindenburg" an Komfort bot,
erregte das Staunen der ganzen Welt. Die
ursprünglich nach denselben Prinzipien er¬
bauten Fahrgasträunre des „LZ. 130" muß-
ten durch die Umstellung auf Helium-
Betrieb  und die dadurch notwendig wer¬
dende Gewichtseinsparungaus dem Schiffs¬
rumpf wieder entfernt werden. Dies legte die
Vermutung nahe, daß der neue Luftriese
manches an Annehmlichkeiten entbehren
werde, was man an seinem Vorgänger so ge¬
schätzt hatte. Um so mehr wird die Tatsache
überraschen, daß die Fahrgasträume des „LZ.
130" mindestens dieselbe Behaglichkeit bieten
werden, wie die des „Hindenburg", ja daß sie
sogar eine umfassendere Aussicht
gestatten. Wie bisher werden die Passagier-
eiprichtungen in der Mitte der vorderen
Schiffshälfte liegen, also zwischen Führer¬
gondel und den vorderen Motorgondeln, was
jedes lästige Motorengeräusch ausschließt.

Der Speisesaal  erstreckt sich quer
durch den Schiffsrumpf und wird an den
beiden Außenseiten durch Salons eingesäumt,
die den Fluggästen völlig freie Sicht gestat¬
ten. Auf der Steuerbordseite schließt sich an
den Salon das Rauchzimmer, eine in Anbe¬
tracht der Unbrennbarkeit des Heliums ab¬
solut gefahrlose Einrichtung. Auf Backbord¬
seite gelangt man durch den Salon zu den
40 Passagierkabinen, die durch ihre Laae an

der Außenseite erstmals vollwertige Sicht er¬
halten werden, was gegenüber dem„Hinden¬
burg" als wesentliche Verbesserung betrachtet
werden muß. Auch die übrigen im Schiffs-
rümpf befindlichen Kabinen werden durch
Tageslicht erhellt, was beim „Hindenburg"
bekanntlich nicht der Fall war. Die Erbauer
des Schiffes sind so mit Recht stolz darauf,
auch unter den veränderten Verhältnissen
ein Werk schassen zu können, das 40 Fahr¬
gästen vollste Bequemlichkeit auf ihren
Ozeanreisen bieten wird.

Es gibt Leute, die davon wissen wollen,
daß der im Lustschiffhafen Rhein-Main unter¬
gebrachte„Gr a f Z ep p el i n" mit Helium-
Füllung in absehbarer Zeit wieder in den
Dienst gestellt werden soll. Davon kann selbst-
verständlich keine Rede sein. Ganz abgesehen
von den Kosten für die Beschaffung von
105 000 Kubikmeter Heliumgas würde der
Auftrieb des mit Helium gefüllten Schiffes
keine Atlantikfahrten mehr gestatten. Die Be-
satzungsmitglieder der beiden Luftschiffe
„Hindenburg" und „Graf Zeppelin" sind
aber trotz der Flugpause nicht arbeitslos ge¬
worden. Und zwar fand das technische Per¬
sonal bei Maybach- Motorenbau, Zahnrad-
sabrik Friedrichshafen und Daimler-Benz in
Untertürkheim Beschäftigung, während die
Seeschiffahrt das nautische Personal über¬
nahm. Inzwischen geht in Friedrichshafen
das Zeppelin - Museum  seiner Voll¬
endung entgegen und findet heute schon die
Bewunderung der zahllosen Besucher der
Luftschiffwerst, deren Eingangstore Monat
für Monat 80 000 bis 100 000 Menschen aus
allen Teilen der Welt Passieren. Ein Zeichen
für die ungeheure Anteilnahme und das un¬
gebrochene Vertrauen, das nicht nur das
deutsche Volk, sondern die ganze Welt der
Lnftschiffsache entgegenbringt.

LMlch-FlNWg iikWtrli>en Wtltjß
Eine neue Großtat der dentsche« Handetslnstfshrt

Berlin,  25. August. Am Dienstag ver¬
ließ gegen Mitternacht das Junkers-Flug¬
zeug „Ju 52 D.A.N.O.Y. Rudolf Von
Thüne"  der Deutschen Lufthansa mit der
Besatzung, Direktor Freiherr von Gablenz,
Flugkapitän Untucht und Oberfunkermaschi¬
nist Kirchhofs, den Flugplatz Kabul(Afgha¬
nistan) zum Fluge nach dem 2500 Kilometer
entfernten Ansifan(Sudwestecke der chinesi¬
schen Provinz Kansu), das nach elf Flugstun¬
den um die Mittagszeit erreicht wurde. Nach
einstündiger Zwischenlandung flog die Ma¬
schine nach Sutschou weiter, wo sie ebenfalls
planmäßig eintraf. Dieser Flug wurde un¬
ternommen, um einen weiteren Luft¬
weg nach dem Fernen Osten  zu er¬
kunden. Hierbei wurde zum ersten Male das
Pamir-Hochgebirge, der nördliche Teil des
Himalaja-Gebirges, überflogen.

Bekanntlich sieht die Deutsche Lufthansa
eine ihrer wichtigsten Aufgaben in der Ein¬
richtung und Unterhaltung großer Fernflug¬
strecken, um in erster Linie Deutschland mit
den wirtschaftlich bedeutungsvollen Ländern
anderer Erdteile auf dem kürzesten und
schnellsten Wege zu verbinden. So wurde vor
mehr als dreieinhalb Jahren die Atlantik-
Strecke nach Südamerika dem regelmäßigen
Luftpostverkehr erschlossen und seitdem ohne
Unterbrechung betrieben. Als Vorarbeit für

einen geplanten regelmäßigen Nordat-
lantik - LuftPo st- Verkehr  wird von
der Deutschen Lufthansa auch in diesem
Jahre wieder eine Reihe von Erkun¬
dungsflügen  nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika unternommen,
nachdem im vergangenen Jahre bereits acht
Planmäßige Flüge durchgesührt werden
konnten.

Seit Jahren arbeitet die Lufthansa auch
an der Erschließung neuer Flugwege nach
dem Fernen  Osten . Es wurden bereits
in den Jahren 1933, 1935 und 1936 auf der-
schiedenen Wegen mehrere Flüge nach China
ausgeführt. Vor einigen Tagen startete nun
wiederum eine Junkers Ju 52, ausgerüstet
mit drei BMW.-Hornet-132-Motoren, in
Berlin zum Fluge über Rhodos, Damaskus,
Bagdad, Teheran und Kabul nach dem Fer-
nen Osten. Auf diesem Fluge galt es, das
Pamir-Hochland zu überfliegen, um einen
neuen Weg nach Ostasien zu erkunden, der
etwa 2000 Kilometer kürzer  ist als
die bekannte Strecke über Indien. Da der
Flug von Kabul aus fast durchweg über un-
bewohntes, teils wild zerklüftetes Hochland
führte, das teilweise noch unerforscht ist, be-
deutet dieser Erstflug auf einem bisher unbe¬
kannten Weg nach dem Fernen Osten eine
neue Großtat der deutschen Handelsluftfahrt.

Wöhtt kommt btt KopWmttZ?
Die Ursachen des Kopfschmerzes, der im Ver¬

gleich etwa zum Zahnschmerz oder dem Schmerz
einer Fleischwunde für unser Gefühl einen ganz
bestimmten Schmerzenstypus verkörpert, konnten
bis jetzt noch nicht geklart werden. Nur ungefähr
steht fest, wodurch der Kopsschmerz ausgelvst
wird.

Operationen haben gezeigt, baß die Gehirn¬
substanz gegen alle Reize schmerzunempfindlich
ist. Die Empfindung eines Schmerzes wird aus¬
gelöst durch Reizung eines Ausnahmeapparates,
der den Reiz aus den Nervenbahnen ins Groß¬
hirn an eine dafür bestimmte Stelle leitet. Dort
entsteht die Empfindung, die an die Ausgangs¬
stelle des Reizes zurückgetragen wird. In der
harten Hirnhaut besinden sich zahlreiche Nerven¬
fasern, und die feinsten davon in dem Gewebe
der weichen Hirnhäute. Sie enden an den Ge¬
fäßen oder bilden Nervenknäuelund Nerven-
geslechts. sogenannte sensible Endorgane, die es
auch sonst im Körper gibt. Die großen Gesäß-
geflechte, die in die Hirnhöhlen hineinragen und
mit solchen Nervenfasern reichlich versehen sind,
sondern das Hirnwasser ab.

Steigert sich der Druck diese? Hirnwassers, so
wird die harte Hirnhaut stärker angespannt und
die sensiblen Endorgane in den weichen Hirn¬
häuten werden gereizt! das löst den Kopfschmerz
aus. Bei der Hirnhautentzündung, die sehr star-
ken Kopfschmerz mit sich bringt, kannz. B. durch
Ablassen des unter erhöhtem Druck stehenden
Hirnwassers Schmerzlinderungerzielt werden.
Druckerkiöhuna des Gehirnwassers ist auch der

Gruno für vie Kopfschmerzen nach Vergiftung
mit Nikotin, Alkohol oder Kohlenoxyd. Hier wer¬
den durch die sekretionssteigernde Nelzwirkung j
der Gifte die Gehirnwasser absondernden Zellen
zur Ueberproduktion verleitet.

Auch die Mittel, die zur Bekämpfung oes
Kopsschmerzes zur Verfügung stehen, sprechen
sür die Annahme eines erhöhten Hirnwasser,
drucks. Einspritzung in die Venen, z. B. von
einer gewissen Menge einer Traubenzuckertösung
und anderer Mittel, die mit Erfolg angewandt
werden, ziehen das Hirnwasser an sich setzen also
den Druck herab.

NW jMchW bet smalivnen!
Auf Grund von umfangreichen Beobachtungen

und Versuchen ist man zu der Forderung gekom¬
men. daß während der Operation jedes Spre¬
chen zu vermeiden sei. Trotz der besten Nsevsis
kann es nämlich zu Insektionen und langwie¬
rigen Eiterungen kommen, wenn der Chirurg
während der Operation spricht, sei es. daß er
von den Operationsgehilfinnen Instrumente an¬
sordert. sei es. daß er Studierenden Erklärungen
gibt. Die Ursache dieser Infektionen ist eben
darin zu erblicken, daß beim Sprechen Speichel¬
tröpfchen in die Wunde gelangen, an denen oft
eitererregende Bakterien hasten. Entsprechende
Einarbeit mit den Assistenten und Schwestern er¬
übrigt jedes Sprechen und vermindert so die rest¬
lichen Infektionen. Seitdem Primarius Dr.
Riese  das „stumme Operieren" an seiner Ab¬
teilung eingeführt hatte, sank die Zahl der Eite¬
rungen nach Operationen aus ein Siebentel, näm¬
lich unter ein Tausendstel aller operierten Fälle.

Was es nicht aiies gibt/
Wein billiger Teile Spaniens und Teile des
als Wasser Balkans sind so reich mit den

Trauben gesegnet, daß der
Wein billiger als Wasser ist, ja, in Spanien
soll es Landschaften geben, ni denen die Mau-
rer ihren Mörtel einfach mit Wein cmrühren,
weil das Wasser so rar ist. Nun kommt eine
Meldung aus Griechenland,  dem Para¬
dies für Zecher, wonach sich die Weinstuben-
bescher entschlossen haben, ihren schlechten Ge-
schäften etwas auf die Beine zu helfen. Denn
der Wein ist ja so billig, daß es sich nicht loh¬
nen würde, ihn glas- oder flaschenweise auszu¬
schenken, und darum will man jetzt zu folgen¬
dem übergehen: Jeder Weinstubenbesitzer will
von seinem Gast eine„Sitzgebühr" erheben für
den Stuhl, den er für die Dauer einer gewissen
Zeit innehat. Dafür soll dem Gast aber die
Möglichkeit gegeben sein, gratis so viel Wein
zu trinken, wie er will und mag. Die griechi¬
schen Gastwirte wollen errechnet haben, vaß sie
bei einer kleinen Sitzgebühr besser zurecht kom¬
men, als wenn sic sich ihren Wein bezahlen
lassen.
Hitze als Seit sieben Wochen erfreut
Scheidungsgrund sich der amerikanische Staat

Ohio  einer drückenden
Hitz:. Das heißt, es freut sich eigentlich nie¬
mand darüber— und im übrigen sind alle
Menschen nervös und gereizt. Besonders findet
das seine Bestätigung vor dem Scheidungsrich¬
ter, der unter der Bürde seiner vielen Arbeit
in diesen Wochen doppelt schwitzen muß. Tat¬
sächlich soll die Hitze so viel Ehekrache ausgelöst
haben, daß der Scheidungsrichter selbst an die
Wiederherstellung ehelicher Harmonie glaubt,
sobald sich die Hitzewelle verflüchtigt hat. Er
hat aus diesem Grunde vor ein paar Tagen zu
einem höchst erzieherischen Mittel gegriffen. Er
ließ sich die Sch-üdungsanwärterm das Ber-
handlungsgemach kommen und hielt ihnen eine
Ansprache, in der er die verheerenden Folgen
der Hitzewelle erklärte. Zum Schluß meinte er
dann, daß er auch die Hitze an der Ehezerrüt-
tung schuldig halte, und schickte die Paare, die
sich scheiden'lassen wollten, wieder für vierzehn
Tage nach Haus, weil er glaubt, daß es dann
kühl geworden und die ehelichen Gemüter
friedfertiger geworden seien.
Bienengift Eine nicht gerade glückliche
auch gegen Bekanntschaft machte in
Zahnschmerzen? Tettnang  ein Handels¬

mann mit einem Bienen¬
schwarm. Er hatte mit seinem Halstuch nach
den Tieren geschlagen, die, daraufhin wütend
geworden, an dreißig Stiche auf ihn abgaben.
Dieser schmerzhafte Vorfall hatte sich aller¬
dings schon im Mai abgespielt. Nun behauptet
jetzt der inzwischen genesene Handelsmann,
daß ex früher an chronischen Zahnschmerzen
gelitten habe, die seit der Bienenstiche jetzt
gänzlich verschwunden seien. Es bliebe jeden¬
falls der ärztlichen Wissenschaft Vorbehalten,
nachzuprüfen, ob und in welchem Maße
Bienengift sich auch gegen Zahnschmerzen
bewährt.
„Schlafwagen Nachdem erst vor einiger
der Landstraße" Zeit in Westdeutschland ein

neuartiger„Speisewagen der
Landstraße" — ein Autobus mit vollständiger
Kücheneinrichtund— in Betrieb genommen
worden ist, hat jetzt die Stettiner  Stra¬
ßenbahn für mehrtägige Ausflugsfahrten
emen Reiseautobus bauen lassen, den man als
„Schlafwagen der Landstraße" bezeichnen darf.
Er hat 20 samtgepolsterte Sessel, die so zu ver¬
stellen sind, daß man auf ihnen wie auf einem
Ruhebett liegen und schlafen kann. Auch dieser
Wagen ist mit Lautsprecheranlage ausgerüstet.
Der Weg Dieser Tage ist inBost on
zum Reichtum Mister Bewery im betagten

Alter von 92 Jahren ge¬
storben. Mister Bewery war seines Zeichens
ein „König". Beileibe kein Petroleum- und
kein Stahlkönig. Man liebt es. mit dieser
Bezeichnung in Amerika nicht gerade zu
geizen: er war der„König unter den Nadier-
gnmmifabrikanten von Amerika". Etwa
sechszig Millionen Stück stellte er davon im
Laufe eines Jahres her, teils für Tinte, teils
sür Bleifeder, teils für die Schreibmaschine.
Er hat durch diese Fabrikation drei große
Fabriken, etwa zwanzig Häuser und vier
Millionen Dollar erworben, so daß man im
wahrsten Sinn? des Wortes behaupten
kann, daß dieser Mister Bewery mir durch
die Fehler der anderen zu seinem großen
Reichtum gekommen ist.

Fischottern bekommen Ein seltsames Zu-
Freiheitsgelüste/ sammentresfen: in der

gleichen Woche ent¬
wischte aus dem Berliner wie ans dem
Belgrader  Zoologischen Garten der
Fischotter. Tie Wärter fanden Vas Bassin
leer, und während man den Ausreißer in
Berlin gerade noch erwischen konnte, ehe er
sich in den Landwehrkanal stürzen konnte,
mußte der Belgrader Fischotter erst lange
gesucht werden, und dann fand man ihn tot
ans. Znm Sterben hatte sich da? Tier selt¬
samerweise die Nähe eines abgelegenen und
von der Bevölkerung gern gemiedenen Tur¬
mes ausgesucht. Hier sollten Gespenster Han¬
sen. Warum hatte sich der Otter zu jenen
finsteren Mächten hingczogen gefühlt? Der
Volksglaube weiß Antwort: der Otter ge-
hörte selbst den Dämonen an, und so mag
ein Bauer ihn geraubt und ihn dahinver¬
schleppt haben, wo er hingehörl. Anscheinend
wollten die bösen Mächte aber nichts von
ihm willen. . .
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